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§ jeder auf deutschem Boden
Die Tapfersten des Weltkrieges

trafen sich tn München
München, 9. Mai. Rund 3090 der höchst-

ausgezeichneten Frontsoldaten aller Gaue
des Großdeutschen Reichs waren am Sams¬
tag und Sonntag in der Hauptstadt der Be¬
wegung znsammengekommen. um ein frohes
Wiedersehen zu feiern. Von den nicht weni¬
ger als 1400 w ü r t t emb er g i schen
Trägern  der höchsten Auszeichnung, der
Goldenen Karl-Friedrich-Medaille (Goldene
Militärverdienst-Medaille) hatten säst 450
mit einem Sonderzug die Fahrt nach Mün¬
chen angetretcn und nn Mathäserbräu Quar¬
tier bezogen. Bei dem Kameradschaftsabend
am Samstag im Löwenbräukeller hießen
Ordenspräsident Hans Zöberlein,  der
Kommandierende General des VII. Armee¬
korps. General der Infanterie Ritter von
Schobert  und Oberbürgermeister Fteh-
ler  die tapfersten Soldaten des Weltkriegs
herzlich willkommen. Im Mittelpunkt des
Abends stand die Festrede von Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner.

Nach einer Ehrung der 16 toten Helden
der Bewegung am Mahnmal traten m der
zehnten Stunde des Sonntagvormittags die
3000 Teilnehmer am Kriegerdenkmal vor
dem Armeemuseum in Anwesenheit zahl¬
reicher Ehrengäste zu einem großen feier¬
lichen Appell an. Dann marschierten die
Soldaten des Weltkriegs zusammen mit Ab¬
ordnungen der jungen Wehrmacht durch die
Straßen der Stadt und vorbei an der Ewi¬
gen Wache am Königlichen Platz. Beim an¬
schließenden Mittagessen im Löwenbräukeller
waren die 3000 Helden des Weltkriegs Gäste
der Hauptstadt der Bewegung. Am Nach¬
mittag besichtigten sie die Sehenswürdig¬
keiten Münchens und mit einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein im Löwenbräu-
keller wurde der Ehrentag der Tapfersten
des Weltkrieges beschlossen.

CerMisnMs
gl. Paris. 9. Mai. Die Auseinandersetzungen

in Frankreich über das tschechoslowakische
Problem nehmen an Heftigkeit zu. Nach den
Stimmen der Vernunft, die davor warnen, sich
für Prag etwa in eine Kriegsgefahr stürzen
zu lassen, haben die Anhänger der orthodoxen
Versailler Richtung die Gegenoffensive
ergriffen. Nach dem „Temps", der den ver¬
nünftigen und realpolitischen Barthelemv-
Artikel auf Geheiß des Quai d'Orsay mehrfach
hat zurücknebmen müssen, erteilt jetzt„Grin-
aoire" als Gegenstück zu seinen kürzlich er¬
schienenen Betrachtungen über Frankreichs
Verhältnis zu Prag, dem früheren Minister¬
präsidenten Tardieu  das Wort. Cr ist der
Ansicht, daß Barthelemy sich täusche, wenn er
die Vertragsverpfüchtmltzen Frankreichs gegen¬
über der Tschechoslowakei als nichtig betrachte.
Er ist der Ansicht, daß Frankreich durch dick
und dünn den Tschechen beistehen müsse. Bei
alledem entschlüpft dem Mitarbeiter Cleinen-
ceaus, der genügend Bescheid weiß über die
Vorgänge auf der alliierten Seite während des
Krieges, ein interessantes Geständnis. Er sucht
nachzuweissn, daß die Schaffung der Tschecbo-
slowakei nicht erst auf das Diktat von St.
Gcrmain znrnckgehe, sondern bereits
auf den schon 1916 ausged rückten
Willen  der Alliierten, die .Befreiung" der
„Tschechoslowakei" durchzuführen. Tatsächlich
sei, so erklärt Tardieu, die Schaffung der
Tschechoslowakei „eines der Ziele des
Krieges" (!) gewesen . .

Deutscher Megerersotg in Belgien
Brüssel, 9. Mai. In Arlon fand am Sonn¬

tag ein internationales Flieger,
treffen  statt, an dem außer Belgiern und
Franzosen zum ersten Male seit dem Kriege
auch deutsche Fliegeroffiziere teilnahmen. Die
deutschen Teilnehmer Hauptmann Trü¬
be  n b a ch und die Leutnante Graner und
Homuth  vom Lehrgeschwader, hinterließen
bei den Schau, und Kunstflügen sowie bei
Ketten-Reihenflügen den weitaus besten Ein-
druck und fanden mit ihren hervorragenden
Leistungen größte Anerkennung bei den Sach¬
verständigen und den zahlreichen Zuschauern.
Von belgischer Seite waren u. a. der Gou-
erneur der Provinz Luxemburg und der
wmmandeur der belgischen Militärluftfahrt,
,'neral Duvivier.  erschienen.

Berlin , 10. Mai . (Tel. DNB .) Pünkt¬
lich r 8.25 Uhr lief der Sonderzug des Füh¬
rers in dem festlich geschmücktenBahnhof der
deutsch- italienischen Grenzstation Brenner
ein. Zur ersten Begrüßung des Führers auf
deutschem Boden nach seinem von so überaus
herzlicher Freundschaft erfüllten Besuch in
Italien hatten sich Reichsstatthalter Sehtz-Jn-
gart , SS -Brigadeführer Staatssekretär Dr.
Kaltenbrunncr , Landeshauptmann Christoph,
SA -Oberführcr Weidacher, SS -Oberführer
Feil eingcfunden.

Beim Ueberschreiten der deutsch-italieni¬
sche» Grenze sandte der Führer und Reichs¬
kanzler ein herzliches Danktelegramnr an
Seine Majestät den König und Kaiser Pon
Aethiopien, an den Dme und den Kron¬
prinzen. .

See letzte Tag in Italien
De» offiziellen Abschluß des letzte» Tages

des einwächigen Italien - Besuches des Füh¬
rers bildete eine Festvorstellnng bon Verdis

Berlin,  9 . Mai. Eine Woche lang har
das italienische Volk dem Führer bei seinem
Staatsbesuch in Italien zugejubelt. Das
deutsche Volk, das mit heißem Herzen die
Fahrt nach Italien und die einzigartigen
Geschehnisse in Rom mit innerster Anteilnahme
verfolgte, insbesondere aber die Reichshaupt¬
stadt Berlin wird nichts unversucht lassen, um
dieser geschichtlich bedeutsamen ersten großen
Auslandsreise des Führers einen würdigen
Abschluß zu geben. Es wird ihm bei der Fahrt
durch das nächtliche Berlin ein Empfang berei¬
tet werden, wie er schöner und wir¬
kungsvoller  nicht gedacht werden kann.

DerGeueralfeldmarschall wird an
der Spitze der Reichsrcgierungund des
Führerkorps der Partei, des Staates und der
Wehrmacht den heimkehrenden Führer ans dem
Lehrter Bahnhof willkommen heißen.

Den Dienstag über regen sich viele tausend
Hände, dem Bahnhof und seinem Vorplatz
sowie den Straßrnziigen und Plätzen, die der
Führer nach der Reichskanzlei durchfahren
wird, eine feenhafte Ansschm  ü ckung
u nd I l l u mi n a t i on zu geben.

Der Sonder-ng des Führers wird kurz nach

leidenschaftlichem Musikdrama „Simone Poc-
ranegra" im Stadttheatcr pon Florenz.

Als der Führer und Mussolini, gefolgt
von den Außenministern Ciano und v. Rib-
bentrop sowie dem Stellvertreter des Führers
und Dr. Goebbels, um )411 Mr die große
Mittelloge betraten, brandete ein Jubel auf,
wie er Wohl selten an dieser Kunststätte bis¬
her erlebt wurde und der sich noch minuten¬
lang nach dem Spielen der Nationalhymnen
fortsetzte. Erst dann konnte das Vorspiel be¬
ginnen. Auch in der Pause zum 1. Akt be¬
reitete das Publikum dem-Gast stürmische
Ovationen. Immer wieder erschollen Rufe
„Heil Hitler", für die der Führer herzlich
dankte. Als dann, da die Zeit der Abfahrt
d-" oke. der Führer bereits nach dem 1. Akt
die Oper verließ, wurden noch einmal die
Hymnen gespielt, wobei das ganze Theater
die Giovinezza mitsang. In den Gesang fielen
auch die Massen ein, die draußen im Fackel¬
schein die Zufahrtsstraßen znm Theater nm-
säumten.

dem Zug mit dem Stellvertreter des Führers
und der Minister im Bahnhof einlaufen. Die
sonst ein wenig düstere Bahnhofshalle wird
ein farbenprächtiges Antlitz zeigen. Auf dem
Bahnhofsvorplatzwerden von hohen Pylonen
Flammen emporlodern und den 60 Bannern
oes faschistischen Italiens und des national¬
sozialistischen Deutschlands eine magische Be¬
leuchtung geben.

Wenn der Führer den Sonderzug verläßt,
wird ihn Generalfeldmarschall Göring mit
einer Ansprache auf dem Boden der Äeichs-
hauptstadt empfangen, die, wie alle übrigen
Empfangsfeierlichkeiten, von allen deutschen
und italienischen Sendern ab 21.55 Uhr über¬
tragen wird. Ans dem Bahnhofsvorplatzwer¬
den Ehrenkompanien der Wehrmacht, der Leih¬
standarte, der Polizei und der SA.-Standarte
„Feldherrnhalle" angetreten sein.

Zlir Minute, wo der Sonderzug des Füh¬
rers Berliner Boden erreicht, wird zur Rech¬
ten und Linken der Bahnstrecke ein Spalier
von Fackeln ausflammen, durch das der
Führer bis zum Lehrter Bahnhof fahren
wird. 17 Kilometer lang  sind diese
beiden Fackelbänder.

Anierre-rmg
mit Heß

Tiefe Bewunderung für die Werke Mussolinis
Die Zeliuna MulloUnls ..Popow d'Iialta"

veröffentlicht in tbrer Moi-taaanSaabe ein stn »
tervtew  des bekannten italienischen stvur-
nalilten ft-tlivvo Botano  mti dem Siellver»
kreier des stiibrers Rudolf Hetz. Das interviewfand wie bas Blatt schreibt unmittelbar nach
dem großen Einvkana tm Pala »«o Bene-
»t  a statt.

In einleitenden Sätzen spricht Boiano zunächst
von der Persönlichkeit des Stellvertreters des
Führers. Der Hauptmitarbeilerdes Führers ist
in Italien, wo er auch im vergangenen Jahre zu
Besuch weilte, eine bekannte Gestatt. Dieser Mann,
dessen Blick hinter dichten Augenbrauen hcrvor-
schaut. ist ausmerksam. immer gegenwärtig, er¬
füllt von einem starken Glauben. Wir müßten
ihn den Mentor und den Cato  der national¬
sozialistischen Idee nennen, die er überwacht, da¬
mit sie sich rein erhält wie zu Beginn. Für ge-
wohnlich spricht er wenig; er handelt und arbeitet.

.Mas wir gesehen haben' , sagt Heß und mit
fester Ueberzeugung, „läßt sich kaum beschreiben.
Der Eindruck, den wir mitnehmen, ist groß und
gewaltig  und hat unkere hohen Erwartungen
übertroffen. Wir wußten, daß Rom die ewige
Stadt ist, die den Besucher mit ihren gewaltige»
Baudenkmälern in ihren Bann zieht. Aber als
wir uns in ihrem Umkreis sahen, da mußten wir
an jenen großen Mann denken, der mit seiner
Natur ein wirklicher und würdiger Nach¬
komme der Cäsaren  ist und der mit sei¬
nem erhabenen Werk diese großen Bauten und
diesen Glanz einer 2V00jährigen Geschichte wie¬
der anS Licht gebracht hat. Der Duce, lassen Sie
mich das sagen, ist sür sein Volk ein großer
Meister der Energie.  Schon damals, als
ich bei der Einweihung von Aprilia anwesend sein
konnte, sah ich den Fanatismus der Italiener,
sah. daß in Italien in Stadt und Land zwischen
dem Duce und seinem Volke eine völlioeEin-
heit  besteht.'

„Denken Sie', führt der Minister fori ..au
die Kundgebung von heute abend. Ich glaube,
daß das Volk in seinem natürlichen und raschen
Instinkt sofort den tiefen Sinn und die Beden-
tung verstand, als der Führer die Erklärungen
abgab. die von einem endgültigen Frieden
zwischen Römertum und Germanentum sprachen,
und begriffen hat. daß dies ein Augenl lick von
tiefer geschichtlicher Bedeutung ist. Das Volk hat
mit seinem Beifall die aufrichtige und ehrliche
Beilegung aller Streitpunkte der Bcrgangcnheit
Zwischen den beiden Völkern untcrstriclM und
gebilligt. Sicher stellt dies ein Ereignis von ge-
waltiger Tragweite  dar. das wir heute
noch nicht voll Zu ermessen vermögen. Es bedurfte
in der Lat zweier großer Führer wie Mussolini
und Adolf Hitler, damit es möglich wurde, einen
derartigen Frieden zu schließen, der sich in die
Jahrhunderte und Jahrtausende prüjudizicrt.
. Ein Teil der Auslandspreise wird versuchen,
in die Aufrichtigkeit der Freundschaft zwischen
unseren Völkern Zweifel zu setzen Die? entspringt
einer durchsichtigen Tendenz. Tatsächlich wird
nach den Erklärungen vom CamStag auch ver¬
letzte die Hoffnung begraben müssen daß Faschis¬
mus und Nationalsozialismus getrennt und ge¬
geneinander miSgespiels werden könnten.'

Auf der Fahrt des Führers durch das
nächtliche Berlin wird sich die Neichshaupt-
stadt in einer S y in phonie  v o n F a r be
und Li  cht zeigen, wie es hier noch keinem
Staatsmann geboten wurde. In dem
Augenblick, in dem der Führer den Bahnhof
verläßt, werden schlagartig die gegenüber¬
liegende Spree und die llferstraßen in ein
rotes Lichtmeer getaucht sein. Der Königs-
Platz wird durch etwa lOO Scheinwer¬
fer  der Luftwaffe in einen Lichtdom
verwandelt in dem die Siegessäule ebenso
wie die Front der Krolloper.' des Tagungs¬
ortes des Reichstages, in magischen? Lichte
erstrahlen.

Wahrend der Fahrt des Führers wird eins
Flakabteilung im Tiergarten Salut  feuern,
werden Signalbomben allerschwcrsten Ka¬
libers über die Triumphstraße donnern.
Gleichzeitig werden auf dem Königsplatz ein
Niesenhöh enfeuerwerk  und auf der
Charlottenburger Chaussee lange Knallfron,
ten und Feuerwerkskörper abgebrannt. Au
beiden Seiten des wirkungsvoll beleuchteten
Brandenburger Tores werden am Hindcn-
burgplatz 150 Meter lange haushohe feurige
Wasserfälle htnabsprudeln. wenn der Führer
Er begab sich zn der Abendtafel,  die der
Duce zn Ehren des Gastes im Palazzo
Riccardi gab. Anschließend daran fand me
Festvorstellnng  im Stadttheater Poli-
theama Fiorentino statt, worauf der Führer
die Rückreise nach Deutschland anirat.

Ei« Aufruf Hermann Görings
Berlin,  10 . Mai . Generalfeldmarschall Ministerpräsident Hermann Göring  hat

zur Rückkehr des Führers aus Italien folgenden Aufruf erlassen:
„Deutsches Volk!  Der Führer fährt nunmehr wieder zurück in des Reiches

Hauptstadt. Die glanzvollen und ereignisreiche« Tage, die 120 Millionen Deutsche und
Italiener mit Stolz und Freude niiterlebten, sind in die Annalen der Geschichte
eingegangen. Beiden Völkern werden sie unvergessen bleibe« als Marksteine ihres ge¬
meinsamen Weges in die Zukunft.

Zwei große mächtige Völker, stolz auf ihre heroische Vergangenheit, reich an alte«
Kultur und geistigen Fähigkeiten, jung in ihrer Begeisterung und ihrem entschlossenen
Aufwärtsstreben, haben vor aller Welt ihre unwandclbareherzlichc Freund¬
schaft  bekundet. Die stählerne Achse durchzieht Europa von Norden nach Süden , von
den Gestaden der Ostsee bis zu den Küste« Siziliens : ein festes Bollwerk gegen alle
Kräfte der Zersetzung und Zerstörung, ein unerschütterlicher Garant des Friedens.

Mit Gefühlen über strömen den Glückes  und größter Dankbarkeit  be¬
grüßt das ganze deutsche Volk den heimkehrendenFührer . Es denkt noch einmal zurück
an die vergangenen Tage, an denen es, verbunden durch den Aether, mit unsagbarem
Stolz und unbeschreiblicher Begeisterung, Stunde für Stunde miterleben konnte, wie das
große italienische Volk den Führer empfing und wie es ihn ehrte.

Und wenn heute mit der ausgehenden Sonne der Führer das stolze Imperium ver¬
lassen und wieder heimkehren wird in die deutschen Gaue, so werden Jubel und
Begeisterung seines Volkes keine Grenzen  finden und dieser Jubel wird
auch gleichermaßen sein: der Dank  des deutschen Volkes an die große italienische Nation
und den Duce.

Herl unserem Führer! Hermann Göring.

Berlin rum Empfang gerüstet
Phantastische Ausschmückung der Reichshauptftadt — Göring wird de«

Führer willkommen heißen



Florenz huldigt Hitler und Mussolini
Begeisterte Kundgebung der Toekauer auf der Piazza della Siguoria

Führer Glückwunsch an den Sme
Zum Gründungstag des Imperiums

Florenz , 9. Mai . Am heutigen 9. Mai jährt
Ich zum zweitenmal der Tag . an dem die
Gründung des italienischen Im»
periums  proklamiert wurde . Bei seiner
Ankunst in Florenz brachte der Führer dem
Duce seine Freude darüber zum Ausdruck,
daß er gerade an diesem sür das faschistische
Italien so bedeutungsvollen Tage auf italie»
nischem Boden weile.

Parteisekretär Starace  har im Namen
aller Schwarzhemden an den Duce eine Bot-
schalt gerichtet , in der eS u . a . heißt : Heute
lährt sich zum zweitenmal der Lag des faschi¬
stischen Imperiums dem Ihr Nom die Lehr-
Meisterin der Böller als unbesiegbarer Füh-
rer mit Eurem politischen und militärischen
Sinn wiedergegeben habt . Tie Schwarzhem-
den der Revolution grüßen in Euch mit
immer tieserem Glauben und Lankbarkeil
den Schöpfer dieses neuen Italien . Das ita-
lienische Volk weiß daß es Euch alles ver»
dankt.

Ser Sme lobt seine Soldaten
Nom , 9. Mai . Mussolini hat in seiner Eigen¬

schaft als Minister der Wehrmacht an die ita¬
lienische Luftwaffe bezw. an das Landheer fol¬
gende Tagesbefehle gerichtet:

Die in Furbara in genauestem Tempo mit
größter Treffsicherheit und in tadelloser Grnppen-
sormation durchgeführte Nebung hat die außer-
ordentliche Güte des Materials , den hohen Stand
der Ausbildung sowie den Wagemut der Besatzun¬
gen bewiesen. Seine Majestät der König und Kai¬
ser hat mich beauftragt , allen an der Uebnng der
Luftwaffe beteiligten Staffeln die große Bewun¬
derung des Führers  und sein eigenes hohes
Lob zum Ausdruck zu bringen . — Die Gefechts¬
übung bei Santa Marinella hat einen glänzenden
Verlauf genommen. Die daran beteiligten Abtei¬
lungen haben einen hervorragenden Beweis des
hohen Standes ihrer Ausbildung sowie ihre stolze
Nichtachtung d-r Gefahr bewiesen. Ich lobe  sie

8avan will nickt verhandeln
Fortsetzung des Vormarsches in China
Tokio . 9. Mai . Fürst Konoye  erklärte

Pressevertretern gegenüber , daß die neuen
militärischen Operationen die Laue in
China wieder in Fluß  gebracht hätten.
Wenn Tschiangkaischek setzt um Waffenruhe
bitten sollte , so würde Japan dieses ableh-
Nen. Japan werbe mit Tschiangkaischek nicht
mehr verhandeln , sondern nur mit dem
neuen Regime Zusammenarbeiten , so daß es
Tschiangkaischek nur Übrig bleibe , sich dem
neuen Regime unterzuordnen . Da die Kriegs»
sage schon am Ende des Monats völlig ver¬
ändert sein könne , müßten alle Vorbereitun¬
gen zur Vereinigung der vorläufigen Re¬
gierungen in Peking und Nanking zu einer
neuen Zentralregierung getroffen werden.
Auch die Frage der Behandlung der Rechte
drttterStaaten  durch die neue Regie-
rung müßte besonders sorgfältig geprüft
werden , um alle Reibungen zu vermeiden.

Die Agentur Domei berichtet aus Hstnking.
daß nach der Rückkehr Blüchers aus Moskau
nach Chabarowsk die Rote Armee  im Fer-
nen Osten erheblich verstarkt  wurde . Fer¬
ner meldet die Agentur , daß die Sowjets in
erhöhtem Maße an der mandschurischen Grenze
Zwischenfälle provozieren . Auch die roten
Marinestreitkräfte auf dem Amur und in Wla¬
diwostok sind erheblich verstärkt worden.

Florenz , v . Mat . Das ewig styone Florenz
hat für die Kundgebung am späten Nachmit-
rag den Platz vor dem Palazzo Vecchio , die
Piazza della Siguoria,  bestimmt.
Damit wurde nicht nur eine geschichtliche
Stätte , sondern zugleich einer der großartig¬
sten und berühmtesten Plätze der ganzen
Welt gewählt . Der fast hundert Meter hohe
Glockenturm , der bei aller wehrhaften Wucht
noch schlank und gegen den massigen , aus
unbehauenen Quadern gefügten Steinblock
des Palastes , fast zierlich wirkt , ist das
Wahrzeichen der Stadt  geworden.

Wie verbunden die Florentiner unserer
Tage mit denen der großen Vorzeit sind , das
eigt neben den Zeugnissen ihres handwerk-
ichen und künstlerischen Könnens in den

vielen Geschäften auch die Ausschmückung
dieses Platzes , die sich ganz dem erhabenen
Nahmen angepaßt hat . Ein paar prachtvolle
Gobelins unterhalb des Balkons des Pa¬
lazzo Vecchio . Tücher mit den Symbolen
der Stadt oder der Zünfte an den Fenstern,
Hakenkreuzbanner an den gegenüberliegen¬
den Palästen , das ist schon alles . Unüberseh-
bar aber ist die Menschenmenge , die hier
Kopf an Kopf seit vielen Stunden auf dem
Platze steht.

Je näher der einzige Zeiger der Turmuhr
auf 7 Uhr rückt, um so lebendiger wird die
Menge , um so stärker schwellen die taktmäßi«
gen „Hitler . Hitler " und „Duce Duce "-Rufe
an . Gegen 19 Uhr werden unter einem
ohrenbetäubenden Freudenschrei  die
Türen zum Balkon des Palazzo Vecchio ge-
öffnet . DaS gelbseidene Tuch bläht sich im
Winde . Herolde in der alten Tracht der
Stadt Florenz künden mit Fanfaren den
geschichtlichen Augenblick an . und wenig
später erscheint der Führer zusammen
mitvemDuceauf  dem Balkon . Wie eine

Stuttgart , S. Mai . Der Hauptausschuß des
Deutschen Alpenvereins hielt seine diesjäh¬
rige Frühjahrstagung im Nathaussaal der
Stadt der Ausländsdeutschen ab . Die Be¬
deutung dieser Sitzung wurde betont durch
die Teilnahme des Sonderbeauftragten des
Neichssportführers . Oberregierungsrat Gras
von Schulenburg  und Oberregierungs¬
rat Ritter von Lex  vom Reichsministe,
rium des Innern in Berlin . Unter dem Vor¬
sitz des I. Präsidenten Prof . Dr . R . von
Klebelsberg - Innsbruck  wurden all die
wichtigen Punkte durchberaten , dis Gegen¬
stand der 64 . Hauptversammlung in Fried¬
richshafen am 16. und 17. Juli sein werden.

Der Deutsche Alpenverein , die größte
Bergsteigervereinigung der ganzen Welt die
heute in 418 Zweiqvereinen 188 -WO Vollmit¬
glieder umfaßt , ist im geeinten Großdeutsch¬
land der einzige Fachverband der
deutschen Bergsteiger.  Ihm haben
sich nach der Weisung des Reichssporttührers
sämtliche Berasteigerverein » im vergrößerten
Reich anzuschließen . Der Auftakt zu diesem
Zusammenschluß hob in Oesterreich gleich zu
dem Zeitpunkt an . da der ..Deutsche Alpen-

! Verein " durch seine Präsidenten seine neue

ungeheure Brandung schlägt das Rusen und
Jubeln zu ihnen empor . Dann holt der Duce
die den Führer begleitenden Reichsminister
auf den Balkon , um ihnen daS unvergleich¬
lich? Schauspiel dieses rufenden und sauch-
zenden Volkes zu zeigen.

Jetzt tritt der Parteisekretär Starace
auf den Balkon und gebietet mit iveit aus¬
holenden Armbewegunaen Schweigen . Er
bringt dann den faschistischen Gruß zunächst
auf den Führer und dann auf den Duce aus.
lind begeistert antworten die unübersehbaren
Massen „Eja . Eia , Alala ". Der Führer ver¬
läßt mit dem Duce den Balkon , aber das
taktmätziae Rufen „Hitler , Hitler !". „Duce,
Duce !" ebbt nicht ab , Wird eher noch stärker.
Es schwillt ernent zu einem Orkan  an . als
sie zum zweiten , dritten und vierten Male
ans den Balkon treten . Der Führer grüßt
nach allen Seiten . Er beugt sich weit über
den Balkon und grüßt zu den Deutschen der
Auslandsorganisation hinunter.

Dann erklärt ihm der Duce die wesent¬
lichsten Bauwerke dieses schönen Platzes und
alles dies ' ist von dem unanshörlichen Jubel
und den Huldigungen die sich noch verstär¬
ken. begleitet . Eine volle Viertelstunde
danken die beiden großen Volksführer immer
und immer wieder dann aber werden die
Türen geschlossen.

Nach einer kurzen Ruhepause hat der Führer
in Begleitung des italienischen Außenministers
Graf Ciano sowie des Reichsaußenministers
von Ribbentrop den Palazzo Pitti verlassen.
Durch das Mittelportal des Tores hindurch-
fährt . Feurige Fontänen werden den Pariser
Platz in ein märchenhaftes Licht tauchen.

Die Aufmarschleitung hat als Abschluß
der Empfangsfeierlichkeiten eine beson¬
dere Ueberraschung  vorgesehen-

Bezeichnung verkündete . In der Zwiscwnzelt
haben sich neun Verein ? mit 6500 Mitglie¬
dern di ? als Morgenqabe 12 tzütt ?n und
ihr ? Arbeitsgebiet ? einbringen als Sektionen
angemeldet . Der Deutsche Alpenverein —
Deutscher Bergsteigerverbond im D . R . f. L.
labgekürzt D . A. V .) erhält eine neue
Satzung  nach den für die Bergsteiaer -Ver-
bänd - des D - N . f. L. geltenden Richtlinien.
Der T . A. V . besteht zukünftig aus ..Z weig-
vereinen;  die umstritten ? Bezeichnung
„Sektion " — ein eingebürgertes Fremdwort
— beizubehalten bleibt den Vereinen irei-
gestellt . Das Rechnungsiahr läuft vom
1. Avril bis 31 . März . Entsvrechend den Vor-
schriiten der Reichsprestekammer entfällt
künftig ein Pflichtbezug der „Mitteilungen"
des D . A. V . . die ab 1. Januar 1939 der be¬
bilderten Monatszeitschrift de? D . A . V . Der
Bergsteiger " beigelegt werden . Zum Ans-
gkeich dafür erfolgt eine Senkung des
Beitrags  stir Bollmitalieder nm 50 Pfen¬
nig ans 3 70 Reichsmark . Für Oesterreich
werden die Bergfübrertaris ? und die einheit¬
lich festznlegenden Rabmenkätze kür Hütten-
gebnhren ans Markwährung in Höhe der
bisher im Reich genehmigten Beträge um¬

gestellt . Auch eine neue Hüitenordnung siir
F -"sienheime wurde geschaffen . Auf dem Ge¬
biete der Hiitteneinrichinng und -ausstattung
sind ans Mitteln des Gesamtvereins 75 WO
Reichsmark an Beihilfen und rund 60 000
Reichsmark an Darlehen für dieses Jahr
vorgesehen.

Der Förderung von Auslands-
vergfahrten  widmet der T . A . V . heute
sein ganzes Interesse . Für die Knndfahrt von
Pros . Rudolf Schwarzgrnber -Wien die in
der Nachmonsumzeit im Garhwal -Himalasa
tätig kein will wird die Beihilfe von 7500
Reichsmark um weitere 4000 Reichsmark er¬
höht . Geographisches sowie bergsteigerischcs
Reuland sucht eine Expedition , die unter der
Teilnahme von Hepbrock «Hamburg » Lellch
«Niederelbe ) und Vörg «München ) in den
Hindi,kusch ziehen will ; Hauptziel ist der
7200 Meter hohe Tirich -Mir . Für «93g plant
Dr . Kienzl eine neue Expedition in die süd¬
liche 'Kette der Cordillera Blanca . die zum
drittenmal in das Blickfeld der Auslands-
bergfahrün des D . A. V . gerückt wird . Seine
Begleiter werden der Stuttgarter Bergsteiger
Schweizer,  der voriges Jahr im Kauka¬
sus war und der in der Alpenoereinskarto-
graphie tätige Bergsteiger Heckler s?>n. Für
die nächstjährige Hauptversammlung wird
wahrscheinlich Graz als Tagungsort be¬
stimmt werden.

Kiesiger Heidebrand bei Linsen
10 800  Morgen Heide und Wald vernichtet

Lingcn , 10. Mai . Aus bisher noch unbce
kannter Ursache brach im Elberger Moor bei
Lingen in den Mittagsstunden des Montag
ein großer Heidebrand aus , der , begünstigt
durch den herrschenden Wind , solche Ans -'
maße annahm , daß die bereits am Brandherd
tätige Feuerwehr aus Emsbueren nicht mehr
des Feuers Herr zu Werder: vermochte . Tan -«
sende von Morgen Heide und kleinere Wald,
bestände wurden ein Raub der Flammen . Ds-
dringende Gefahr bestand , daß auch die rie¬
sigen und uralten Waldbestände bei Meppen
in Mitleidenschaft gezogen würden , alar¬
mierte man auch das Militär der Garnison
Lingen.

Gegen Abend war die Gefahr einer wei¬
teren Ausdehnung der Feuersbrunst beseitigt
und das Feuer so gut wie gelöscht . 1VOOO
Morgen Heide und kleinere Waldbestände sie¬
len dennoch dem Feuer zum Opfer.

in HürrLe
Der Führer ehrt zwei Generale

Der Führer und Reichskanzler hat zwei Gene¬
rale des ehemaligen österreichischenBundesheercs
in Anerkennung ihrer Verdienste besonders aus¬
gezeichnet. Das Recht zum Tragen der Uniform
des jetzigen Heeres wurde verliehen dem österrei¬
chischen General der Infanterie a. D. Kraußmit
dem Abzeichen eines Generals der Infanterie und
dem österreichischen Feldmarschallleutnant a . D.
Dr . Freiherrn von Bardolff  mit dem Abzei-
che» eines Generalleutnants.

Baldur von Schirach 31 Jahre alt
Der Jugendführer des Deutschen Reiches. Bad

dur von Schirach , feierte am Montag seinen
31. Geburtstag . Stabssührer Lautcrbacher. Ober¬
aebietsführer Axmann und ObergebietSführer
John sprachen ihm im Namen der Hitler-Jugend
die herzlichsten Glückwünscheaus.

Tagung des deutschen AlpenveeeinS
3m 3ali Hauptversammlung tu Friedrichshasen

vrv»b«rr-a»»rdi>rr: rat- V-Iprlr L l
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Frau Anna schüttelt den Kopf . „Oh , Stephan ", sagt sie,
„wie schön waren die Tage auf Luisenthal . Soll das Ende so
bitter werden ?"

„Nein , nein ", ruft Zenzi leidenschaftlich , „gut soll alles
werden ! Aber was willst du tun , Stephan ? Richard Rogaller
ist wirr im Kopf , und es ist möglich , daß Doktor Eck recht hat.
Es muß etwas geschehen ! Stell ' dir vor , wenn Richard Ro-
galler hier auf Luisenthal eindringt mit der Waffe in der
Hand . Vorn im Pavillon , unweit des Tores , schlafen die
Domspatzen . Sie müssen Schutz bekommen . Ich will Sieben-
stiihl wecken."

„Ja , Zenzi , das tu, ich gehe einstweilen vor zu den Dom-
spatzen. Siebenstuhl soll sich mit einem Gewehr bewaffnen
und mich vorn ablösen . Du , Anna , aber gehst schlafen und
schließt das F : :.ster, läßt die Laden herunter . Ich bitte dich,
tue es , damit ich Ruhe habe ."

F . au Anna verspricht es , und der Domkantor geht davon.
Niemand begegnet ihm auf dem Wege zum Pavillon , und

als er eintritt — der Pavillon ist natürlich nicht verschlos¬
sen — , da findet er alles in tiefstem Schlafe.

Nur der Peter Waldbauer , der einen leichten Schlaf hat,
schrickt auf und sieht den Domkantor erstaunt an.

Der Domkantor winkt ihm, daß er zu ihm auf den Vor¬
raum herauskommt.

Draußen will er beginnen , ihm alles zu erklären , als der
Siebenstuhl mit seiner Hündin anrückt. Da überläßt es der
Doinkantor dem Siebenstuhl , Peter aufzuklären und begibt
sich wieder in das Schlößchen zurück.

4« »

Sepp Menberger , der Wachtmeister , der in Pimngau sein
Standquartier hatte , alarmierte eine Schar beherzter Leute,
und nachts gegen zwei Uhr zogen sie los . Ein Kraftwagen

Uchte sie bis zum Doktorhaus.

Dort gab es eine kurze Aussprache mit Dr . Eck und dar¬
aufhin verstreuten sich die zwölf Mann sternförmig in den
Wald , um nach dem Kranken zu suchen.

Noch vor Sonnenaufgang begannen sie, mit Pechfackeln
ausgerüstet , ihre Suche.

Am frühen Morgen gegen acht Uhr sammelten sie sich wie¬
der mit dem Resultat , daß die Suche erfolglos verlaufen war.

Als sie aber ins Dorf zurückkamen, erwartete sie eine
Schreckensnachricht , die ihnen von einer Schar Pp -'nigauer
aufgeregt entgegengerufen wurde.

„Der eine Amerikaner , der in der Schenke wohnt , den ha¬
ben sie erwürgt auf seinem Zimmer aufgefunden !"

Der Wachtmeister rannte , begleitet von den anderen , sofort
nach der Schenke , wo er Direktor Severin zusammengebrochen
unten in der Gaststube antraf.

Aber er fragte nicht lange , sondern ging nach oben und
fand . . . Alf Rogaller erwürgt in seinem Bett liegen.

Deutlich stellte er fest, daß ein heftiger Kampf stattgefun¬
den hatte.

Sollte es sich hier um eine Jrrsinnstat des Kranken han¬
deln?

Er ging sofort zum Telefon und rief das Doktorhaus an.
Im Anschluß daran sprach er mit dem Polizeiamt der Kreis¬
stadt und bat um Entsendung der Mordkommission.

Als Doktor Eck am Telefon die Nachricht von der Ent¬
setzenstat an All Rogaller entgegengenommen hatte , da wagte
er nicht, sie dem Gebeiinrat zu sagen , weil er fürchtete , daß
er bei dieser Nackwi'ckt zusammenbrechen müsse.

Für ihn war alles klar.
Hatte nicht Rickard Rogaller seine Mutter gestern nack«

Alf gekragt und hatte er von ihr nicht erfahren , daß er nach
der Schenke übergesiedelt war?

Kein anderer als Richard war der Mörder!
Aber da stand plöklick der Geheimrat neben ibm und fragte

hastig : ..Hat der Wachtmeister angerufen ? Ist etwas gc-
sch-^en, Doktor Eck?"

..Nein , nein , Herr Geheimrat ", stotterte der Gefragte.
„Es . . . man . . . man . . . hat nur bis jetzt keine Spur von . . .
Richard gefunden !"

„Sie »vollen mich belügen , Doktor Eck!" schrie der Eeheim-
rat . „Sagen Sie mir alles , sagen Sie mir , was geschehen ist.

Ich habe alles bis heute überstanden und Schlimmeres kans
ich nicht erleben ! Was ist?"

„Man hat Alf Rogaller . . . erwürgt in seinem Bett auf¬
gefunden !"

Schwer ging der Atern des greisen Arztes und ein qual¬
voller Laut entfuhr ihm.

„Doktor Eck", sagte er. „Das hat kein anderer getan als
Richard . Ihn hat er immer gehaßt , und er hat ja auch Anna
nachgestellt , sie hat es mir erzählt . Damals , die Szene beim
Gartenfest , als ihn Alf Rogaller fast niedergeschossen , wenn
ihn Anna nicht gehindert hätte . Richard . . . ist zum Mör¬
der geworden !"

„Sie können ihn nicht verantwortlich dafür machen , Herr
Eeheimrat !"

„Nein , nein , ich weiß , aber cs ist doch so entsetzlich!"
„Ich will ins Dorf fahren , Herr Geheimrat !"
„Ich komme mit Ihnen !"
„Herr Geheimrat , ersparen Sie es sich!" bat der Doktor
„Nein , ich will dabei sein bis zum Ende , Doktor Eck, bis

zum bitteren Ende !" sagte Kahr entschlossen

* *
*

Die Untersuchung Dr . Ecks ergab , daß Alf Rogaller »sich-
.würgt worden war , sondern daß der Tod durch einen Herz¬

schlag erfolgte.
Wahrscheinlich hatte ihn der Schreck getötet.
Im Gegensatz zu dieser Diagnose aber stand die Feststel¬

lung , daß im Zimmer ein Kampf stattgesunden haben mußte,
denn der Tisch war verrückt, das Wasserglas umgefallen und
das Bett heftig zerwühlt.

Zu einein Kampf war es anscheinend auch gekommen , aber
der Tod war trotzdem nicht durch Erwürgen , sondern durp
Herzschlag eingetreten.

Auch der Gerichtsarzt , der mit den beiden Kriminalisten
aus der Kreisstadt bald danach erschienen war , bestätigt^
Dr . Ecks Feststellungen . Am gleichen Morgen wurden fünfzig
Mann aufgeboten , die nach Richard Rogaller suchen sollten

Zweifellos kam nur er als Mörder in Frage

» «-

(Fortsetzung fotgt .)



Der Kükrer unk Reichskanzler bat den nichiüeam-keicn autzerordcnttiche» Prvfesinr Dr. FerdinandSchmidt  in Heidelberg-um auberordenMÄen Pro¬
fessor für Plwsik an der Technischen Hochschule Stutt¬gart und den Dozenten Dr. Einil L o >v ! a zum
ordentlichen Prosessor für Pflanzenbau und Pflan¬
zenzucht au der Landwirtschaftlichen Hochschule Holien--eim ernannt sowie den Studienrat Dr. Lang  in
trülinacn ans seinen Antrag in den Ruhestand ver¬setzt.

Der RcichSstatthalter hat Polizeivberlnsvektor Wal¬ther  bei der Arbeitsbausverwaltuna in Vaimnaena. E. zum OüerrechnunaSrat. den Polizennnieltormit der Amtsbezeichnung„ReLniurasrat Neu-s chw ander,  Amtsverweser des Polizciamts Ebin¬gen, zum Polizeioberinsoektor, den BerwaltunoSvrar-
tikanten Ott beim Polizciamt Ebingen zum Polizci-insvcktor, den Berwaltunasvraktifgntcn Schaler
beim Oberamt Tettnang zum Obcrsekreior, den Ober-sckretärT r a u b beim Württ. Laudocitut zum Rcch-nnnasrat , den Munklebrer ffrnnz A r n e ga e r inMaefarNninaeuund den Turnlehrer Karl Reckerin Stuttgart zu Nealkehrcrn sowie die HiltsleürerniLuise G o z in Tübinaeu zur Rcallchrcrin ernannt.

Der Innenminister. hat den AmiAaeüilfeu ausProbe H anne  r m a n n bei der Polizcwirektwn
Nlm zum AnNsgcbilken ernannt.

Neqseruugsdirektor Dr.-Ing . M c n t b , seither Mitder Leitung des LandcSgewerüeamts beauftragt, inzum RorNand dcS Laudcsgcwerbcamts bestelltwurden.
Der Knltministcr Hai den Studienrat Dr.Schneid erbau  in Schwab. Hall an die Ober¬

schule in Horb verseht.
Im Bereich der RcichSvostüirektion Stuttgart ist

der Obervosts-kretär R u n k in Langenau zum Post¬meister daselbst und der Postsekretär Oebler  tnStuttgart 18 zum Postverwalieriu Korntal ernanntworden
Der Landesbüchoi hat Pfarrer Hafner  inTchwabbach. Dck. Weinsbcra, seinem Ansuchengcmäs; oud dem Kirchendieust entlassen.

Dicnsterlediouugen
Im „Negscrungsanzeiger sür Württemberg" vom18. Mai sind eine Reihe von L e b r st e l l e n anVolksschulen  mit Meldefrist bis 21. Mai sowie

verschiedene evangelische Pfarreien  znrBewerbung binnen drei Wochen ausgeschrieben.

Mi NMhMN BdAs Eoldaien
treten zum Gemeinschaftsempfang an

Vom Nationalsozialistischen Neichskriegcr-
üund lKpffhäuserbund). wird uns mitgetcilt:

» Gruppenführer Generalmajor a . D.
Reinhard,  der vom Führer und Reichs¬
kanzler zum Reichskriegerführer des Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Ncichskriegerbun-
des tKhffhäuserbund) bestimmt wurde, oird
am Mittwoch unmittelbar anschließend an
die Abendnachrichten um 22.15 Uhr bis
22.25 Uhr über den Deutschlandsender und
dio Roichssoschor München und Königsberg
eine Nundfunkansprachean alle ehemaligen
deutschen Soldaten der allen und neuen
Wehrmacht halten. lieber drei Millionen ehe-
malige Soldaten und Frontkämpfer werden
zur gleichen Stunde zum Genuinschasts-
empfang im Nahmen von Kamerad-
schastsappellen  im ganzen Reich um
das Rundfunkgerät persammelt sein. An alle
ehemaligen Soldaten , besonders aber an die¬
jenigen, die sich noch keiner Kameradschaft
angeschlossen haben, ergebt der Ruf. diese be¬
deutsame Ansprache des Rcichskriegerfuhrers
mit anzubören bezw. sich restlos bei den an¬
gesetzten Appellen der Kameradschaften ein¬
zufinden. ,

SchMesreiung für SZ-Syortkümofe
Am 21. und 22. Mai finden im ganzen

Reich die Sportwettkämpfe iürdre
Hitler - Iugen  d und das Deutsche Jung¬
volk. am 28. und 29. Mai die Sportwett¬
kämpfe für den BTM . und die Iungmäde!
statt. Auk Antrag des Neichsjugendführers
hat sich der Reichserziehiinasm'nister damit
einverstanden erklärt , daß die an den Wett¬
kämpfen teilnehmenden Schüler und Schüle¬
rinnen im Alter von 10 bis 14 Jahren
sowie die älteren Schüler und Schülerinnen
die als Führer und Führerinnen in der HI.
stehen, an den m Betracht kommend--n Sams¬
tagen vom Unterricht befreit  werden.

als, A - s, §§/ «///

Vom NS -Deutsche» Neichskricgervnnd. Am
Mittwoch abend findet im Bärensaal ein
Appell der Kriegcrkameradschaft
Neuenbürg  statt . Im Mittelpunkt des
Appells steht eine Runds"nkredc des Rcichs-
kriegerführers, SS -Grnppcnführer General-
major a. D. Reinhard.

Die musikalischen Veranstaltungen der Kur¬
verwaltung sind seit 1. ds. Mts . wieder aus¬
genommen worden. Nachmittags und abends
finden Konzerte unter Leitung des bestens
bekannten Dirigenten Bruno Ille  im
Stadt . Kursaäl statt.

Tie Nachfrage von alten langjährigen so¬
wie neuen Kurgästen nach Wohnungen hat
schon sehr rege eingesetzt, und berechtigt dies
zu guten Hoffnungen inbczug auf den Besuch
unseres Kurortes.

Voni Schwarzwäldverein. Wie im Wan-
derprogramm vorgesehen, hat die Ortsgruppe
Herrenalb am vorigen Sonntag eine Wande¬
rung nach Langensteinbach-Jttersbach -Marx-
zell unternommen. Vormittags war das
Meter naßkalt und unfreundlich, dagegen hat
jedoch der Nachmittag noch die Quelle der
frohen Wänderstimmung hervorzuzaubern
bermocht, und in besonderem Glanze über¬
strahlte die Frühlingssonne die bunt -blühende
Landschaft.

Ueberall sah man auf den Höhen von der
Frühlingssonne hinausgelockte Spaziergänger
und Wandergruppen, und unten im Tale

wickelte sich ans der Landstraße ein recht leb¬
hafter Kraftwageuverkehr ab. Wenn nun an
einem solchen AuSflugstage zu den Genüssen
iu der Natur auch diejenigen für das leib¬
liche Wohl hinzukommen, dann erklärt es sich
am besten, wie anziehend die Gaststätten im
Albtal wirkten und iu denselben ein recht
reger Verkehr iu Erscheinung getreten ist.

Frühjahrskonzert des Sängerbundes
Am Sonntag abend fand in der festlich

geschmückten Turnhalle das diesjährige Früh¬
jahrskonzert des hiesigen Sängerbunds statt.
Eine besondere Note erhielt das Konzert da¬
durch, daß zu seinem Beginn in Wort und
Lied des verstorbenen verdienstvollen Chor¬
meisters Eugen Mäher  gedacht wurde. Sein
Bild grüßte von der Tribüne herab die An¬
wesenden. Nach dem Sängergruß hieß Theo¬
dor Bester die Erschienenen, die unsere
Turnhalle ganz füllten, willkommen. Er wür¬
digte in anerkennenden Worten die erfolg¬
reiche Tätigkeit des Verstorbenen im Sänger¬
bund sowohl als Chormeister als auch als
Mensch und Kamerad und dankte anschließend
Herrn Neuert  in herzlichen Worten dafür,
daß er, dem Wunsche Herrn Mähers entspre¬
chend, sich der verwaisten Sängerschar ange¬
nommen habe. Man ehrte den Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen. Zn seinem
Gedächtnis wurde vom Sängerbund der
Schottische Bardenchor dhnamisch sehr gut
vorgetragen ; wundervoll wirkten dabei die
Bässe. Frau Maria Nagel - Matterstock
widmete dem Verstorbenen ein der Stim¬
mung entsprechendes Solo . Ihre übrigen
Solis , die von Herrn Neuert meisterhaft be¬
gleitet wurden, bildeten eine wertvolle Er¬
gänzung der reichhaltigen Vortragsfolge . Sie
erntete damit großen Beifall und erhielt vom
Vorstand des Vereins ein Blnmenangebinde
überreicht. Das Birkenfelder Streichquartett,
bestehend aus deu Herren Walter Ulrich,
Heinz Bester,  Karl Heinz  und Karl
M ah e r , bot unter W. Ulrichs Leitung ton¬
reine, mit großer Hingebung vorgetragene
Musik, di.' auf die Zuhörerschaft den besten
Eindruck machte und von dieser auch mit
wohlverdientem Beifall belohnt wurde. Der
Sängerbund zeigte sich wieder als gutgeschul¬
ter Klangkörper, der unter der gewandten
Stabführung Herrn Neuerts auch die schwie¬
rigeren Partieeil gut meisterte und von dSr
dankbaren Zuhörerschaft mit reichem Beifall
bedacht wurde. Deu Höhepunkt und zugleich
deu Schluß bildete der Mänuerchor mit Kna¬
benchor „Der Führer rief" von Sonnet . Hell
schwebte der Diskant der Kiuderstimmeu über
dem wuchtigen Mänuerchor und die Anwesen¬
den erzwangen durch begeistertes, langanhal-
tcndes Klatschen eine Wiederholung dieses
Chores. Als Dank und Anerkennung wurde
dem Chormeister, Herrn Neuert, am Schluß

Keine VeriSkndelu
Tie frohe Wanderzeit hat begonnen. Wir

alle haben uns darauf sehr gefreut. Jung
und alt, Städter und Dörfler , ziehen iu ihrer
Freizeit, vor allem über das Wochenende,
hinaus iu die herrliche Natur , um für Körper
und Seele neue 51röste zu schöpfen. Eine
schöne Zeit, die Wanderzcit. Köstliche Gaben
verschenkt sie au Arme und Reiche. Sie führt
uns hinein in das Zaubcrreich des Früh¬
lings, des Sommers und Herbstes, läßt uns
heiter und fröhlich sein. Wer durch die
Wälder, Berge und wiesengrünen Auen wan¬
dert, dem öffnet die Muse ihren Schoß. Aber
auch das Wandern will verstanden sein.
Rechter Sinn und die Freude au der Natur
und ihren mannigfachen Schönheiten sind für
das richtige Erleben erste Voraussetzungen.

Mit dem Beginn der Wanderzeit mehren
sich erfahrungsgemäß die Klagen über die
Verunreinigung des Naturbildes . Und trotz
vielfacher Aufklärung in Wort und Schrift
und angedrohten Strafen wollen diese Be¬
schwerden nicht verstummen. Es müssen
allerdings nicht immer gleich unpassende Pla¬
kate oder Blechschilder sein, die das Naturbild
verunstalten, sie kann auch durch andere Nach¬
lässigkeiten verunreinigt werden. Eine immer
wieder angeprangerte und doch nicht ganz
weggeräumte Unsitte bei vielen Wander¬
freunden besteht darin , daß sie, oü absichtlich
gewollt oder durch Gleichgültigkeit hervorge¬
rufene Spuren , ihre Anwesenheit Hintertas¬
sen. Sie meinen offenbar, es ginge nun
einmal nicht anders, als sie müßten Eier¬
schalen, Papierfetzen oder Pappschachtelndort
zurücklassen, wo sie ihr wohlschmeckendes
Wandervesper einnahmen, wo sie einige Zeit
gemütlich sich ausruhten . Statt daß die Ab¬
fälle gesammelt und an einem zweckmäßigen
Orte verwahrt werden, lasten sie die Ueber-
reste verzettelt auf dem Boden herumliegen,
bis sie dann der Wind auftreibt und ver¬
weht — zur Verärgerung der nach ihnen
kommenden Wanderer. Ein solches Verhalten
spricht nicht gerade für einen vorbildlichen

der Veranstaltung ein Blumenkorb überreicht.
Der Sängerbund aber darf auf eine in allen
Teilen wohlgelungcne Veranstaltung zurück¬
blicken und mit Recht auf diesen Erfolg stolz
sein.

Beisetzung von Revierförster Auppcrle. Am
5. ds. Mts . wurde in Korb, Kreis Waiblingen,
Revierförster Gottlob Aupperle  zur letzten
Ruhe bestattet. Herr Aupperle kam im Jahre
1923 hierher und hat teils in den Staats¬
forsten, teils im Gemeindewald gewirkt. Seine
Versetzung in eine mehr ebene Försterei nach
Spielberg im Jahre 1937 brachte ihm nicht
die erhoffte Besserung seines Leidens. Am 3.
ds. Mts . erlag Aupperle während des Mit¬
tagsbrotes einem Herzschlag. Zu seiner Be¬
stattung waren eine Reihe hiesiger Bürger
und Bürgerinnen nach Korb gereist. Bürger¬
meister Günter  legte namens der Gemeinde
dem verdienten Beamten in einem ehrenden
Nachruf einen Kranz an seinem Grabe nieder.

Kameradschaftsabend des NLV
Am Sonntag abend hatte der RLB Ge¬

meindeuntergruppe Calmbach seine Mitglie¬
der mit Familienangehörigen in das Gast¬
haus zum „Anker" zu einem Kamerad¬
schaftsabend  eingeladen . Der Abend
sollte nur der Geselligkeit und Vertiefung der
Kameradschaft dienen. Diese Ziele wurden
sehr schön erreicht. Es war ein bunter Abend,
ein Dorfabend, wie man ihn schöner nicht ge¬
stalten und erleben kann. Das Programm
war reichhaltig und fein durchdacht, so daß
selbst unsere Gäste aus der Landesgruppe
Lob über Lob spenden mußten.

Bürgermeister Günter  als Gemcinde-
nntergruppenführer eröffnete den Abend und
begrüßte die Gäste, an der Spitze den
Bezirksgruppcnführer Luftschutzoberführer
Schöüblicher.  Freudig stimmten alle in
den Gruß an un .eren Führer ein. Der Be¬
zirksgruppenführer zeigte interessante und
lustige Trickfilme und ehrte in einer Pause
eine Anzahl ehrenamtlicher Helfer im RLB
Gemeindeuntergruppe Calmbach durch Ver¬
leihung der Amtsträger -Ehrennadel.

Sehr gut gewirkt hat das Streichorchester
Calmbach unter Leitung von Oberlehrer Fc -
gert  hier . Die Musikstücke waren schön auf
den Unterhaltungsabend abgestimmt.

Die Theaterpossen und die Gesangseinlagen
waren wirklich köstlich. Es hätte nicht anders
sein können, al ' daß zum Schluß noch einige
Tanzrunden möglich gemacht wurden.

Alles in Allem, es hat sich gezeigt, daß die
Mitglieder der hiesigen Untergruppe sehr
fröhlich einen Abend feiern können, so gut,
wie sie Lei den Schulungsarbeiten mit Ernst
bei der Arbeit sind. Für die Vorbereitung
des Abends sei dem Kameraden Polizeihaupt¬
wachtmeisterK ranß  besonderer Dank gesagt.

ig des Naiuebildes!
Ordnungssinn , noch weniger für häusliche
Reinlichkeit. Eiu alter Wanderausspruch lau¬
tet, daß mau sich draußen in der Natur so
benimmt wie zu Hause. Ja , benehmen wir
uns so wie zu Hause, zeigen wir auf der
Wanderung Ordnungssinn und häusliche
Sauberkeit, man wird es uns danken. Jeder
Volksgenosse trage seinen Teil zur Sauber¬
keit im Walde bei, dann werden auch bald die
berechtigten Klagen verstummen. Unsere
Liebe zur Heimat, zum Wald, unsere Freude
am gesunden Wandern zeige sich auch da¬
durch, daß wir das Naturbild nicht durch
eigenes Verschulden verschandeln, vielmehr
zur Reinhaltung beitragen und Unvernünf¬
tige von ihrem Leichtsinn überzeugen und
abbringcn.

Gegen Wanderunsitteu wird vielfach auch
mit Humor, oft auch mit beißender Ironie
vorgcgangen. An dem alten Gemäuer einer
Burgruine bei Godesberg am Rhein werden
die Sünden der leichtsinnigen Wanderer mit
folgendem Vers angeprangert:

„Was in der Stube gilt als simpler Brauch,
das halte fest im Walde auch;
laß niemals ans den Boden fallen
Papier -, Orange-, Eierschalen;
halt rein und sauber das Waldlokal,
dann bleibst willkommen überall".

Ein Wanderfreund, der mit schmerzendem
Herzen die Verunstaltung des Naturbildes
mitansah, goß seine Meinung in folgende
poetische Reime, die er an einer Holztafel
anschlagen ließ:

„O Freund , der du zu Fuße reisest
und deine Wurst im Grünen speisest,
wirf das umhüllende Papier,
das fettbefleckte, nicht von dir.
Bedenke doch bei deinem Wandern,
es folgen dir noch manche andern,
die sich an der Natur erfreu» —
wenn unbefleckt sie blieb und rein". -6-

mit
betreuten onen

Die Deutsche Arbeitsfront, Zahlstelle
Neuenbürg. Betr.: Stcuerberatung für das
Deutsche Handwerk sowie Sprechstunden für
Betriebsführer. Die nächste Sprechstunde über
Steuerfragen für das Deutsche Handwerk so¬
wie eine Sprechstunde für Betriebsführer
üb" arbeitsrechtlicheFragen wird in
Neuenbürg den 12. d. M.. von 11—15 Uhr, in
Herrenalb den 12. d. M.. von 15.30- 16 Uhr,
stattfinden.

„Krnkl üurek I
Isilt mit : I

Für die achttägige d)ocggevirgs,oanderung
Nr . 119 vom 11.—18. September wurden noch
zwei Plätze frei. Anmeldung bis 11. ds. MtS.
bei der Dienststelle Neuenbürg.

Betr. Omnibusfahrt über Pfingsten nach
Oesterreich. Weitere Anmeldungen werden
noch angenommen.

i ^ U6U., M ^

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr Turnen in der Turnhalle . Erscheinen
ist Pflicht.

In Bietigheim  wurde im Rahmen einer
Einsatzübung durch die Technische Nothilfe daS
alte Brückenhäuschenauf der Enzbrücke abgebro¬
chen und damit ein Verkehrshindernis beseitigt.

Kleine Beiträge zur Frühgeschichte
des oberen Enztals

An drei Stellen der Südseite des Neuen¬
bürger Schloßbergs  lagen in Kultur¬
schichten der keltischen LatLnezeit, der 1. Voll¬
eisenzeit Süddeutschlands (150 v. Chr. bis
1. Jhrh . n. Ehr .), Stücke eines kristallinischen
Gesteins, das sonst am Schloßberg und seiner
Umgebung nicht vorkommt. Meisten» waren
es derbe Brocken mit rauher , zerrissener
Oberfläche, einmal auch zwei an einander¬
passende Stücke eines geglätteten breiten Rie¬
gels, der im Haushalt irgend eine Verwen¬
dung gehabt hat . Professor Roehrer in Hei¬
delberg, der von seiner früheren Pforzheimer
Tätigkeit her unsere Gegend kennt, bestimmtst
das Gestein als Gneis und befaßte sich auch
gleich mit der Frage, wozu es benützt und
wo cs Wohl von den Kelten gefunden wurde.

Weil die natürlich vorkommenben Ton«
meistens nicht so mager sind, daß der Töpfer
sie ohne weiteres verwenden kann, so „ma¬
gert" er sie mit Sand , zermürbtem Grcknit
und Gneis und andern steinigen Zutaten.
Daß die derben Brocken nicht aus dem Enz-
bett stammten, beweist ihre zermürbte Ober¬
fläche. Die kristallinischen Steine , welche vor
einigen Jahren beim Ausräumen des Enz-
betts iu Neuenbürg ans Land gebracht wur¬
den, waren glatt und rund, weil sie bei ihrer
Reise im Wasser hierher „Steine deS An¬
stoßes" waren. Oberhalb Wildbads, am „Noll-
Wasser" und anderen Platzen, steht Gneis an
und wird auch gebrochen. Dort haben ihn
die Latener von Neuenbürg und Umgebung
sehr wahrscheinlich geholt.

Ter Nordschwarzwald war sür sie kein
undurchdringliches Bergland , und hatte da¬
mals Wohl dasselbe Klima wie heute und fast
die nämliche Pflanzenwelt . Zweitausend
Jahre vor ihnen hatten ja schon Menschen
der Jungsteinzeit Steinwerkzeuge im Schwarz¬
wald benützt. Der Weg zum Rollwasser
führt über Wildbad. Sollten die keltischen
Häfner und Häfnerinnen dort nicht auf die
warme Quelle aufmerksam geworden sein?
Es wäre erfreulich, wenn sichere Funde sich
sie Wildbad zeigen und ein „Nrbad" Nach¬
weisen würden.

Bei Baden-Baden wird der Ringwall ans
dem Battert in die Latenczeit gesetzt.

E. Feiler.

Meisterprüfungen
Der Metzgergcselle' Eugen Geugenbach

aus Enzklösterle  hat vor der Bezirks-*
sachschule Augsburg die Meisterprüfung im
Mctzgergewerbemit der Note „Sehr gut" be¬
standen.

Zimmermann Herman ' Stoll aus
Feldrennach  hat nach Absolvierung von
zwei Semestern Bauschule vor der Hand¬
werkskammer Reutlingen die Meisterprüfung
mit gutem Erfolg abgelegt. — Den strebsamen
Jungmcistcrn unseren Glückwunsch!

Wre wirc / c/as Wetter ?
Wetterbericht deS ReichSwetterdieniter

Ausgabeort Stuttgart
AuSaeaeben am 9. Mal. 21.88 USr

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Schwache meist um Süd schwankende Wind«,
allmählich zunehmende Bewölkung und auch
vereinzelte Riederschlage. Besonders im Nor¬
den niedrigere Temperaturen als heute.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Weiterhin unbeständig. Riederschlage wahr¬
scheinlich.



Engclsbriiiib , IO. Nlai . In dcr Jahres-
yauvtvcrsaiiimlunc , des T u r 11 v e r e i n s er¬
gaben die Berichte des Bvrstaudes und des
TurnwartS ein Bild reichen turnerischen
Schaffens im abgclanfenen Bercinsjahr.
Turnwart Hermann Re ich st etter  betreut
jetzt auch die Hitlerjugend und Turngenosse
G. Calmbacher  das Jungvolk als Turn¬
wart . Die Kassenvcrhältnisse haben sich, wie
aus dem Bericht des Geldwarts Emil
Straub  hcrvorging , zufriedenstellend ent¬
wickelt. Vorsitzender Gustav Späth  wurde
einmütig wiedergcwählt . Er berief die bis¬
herigen Mitglieder der Verwaltung wieder
zu seinen Mitarbeitern . Das Schmerzens¬
kind des Vereins ist die vor elf Jahren er¬
baute Turnhalle , für die der Verein in dieser
Zeit etwa 20 000 Mark aufgebracht hat , da¬
runter allein für Zinsen 5500 Mark . Die
Baukosten betrugen 23 000 Mark , die Auf¬
wendungen für die Geräte 1500 Mark . Da
die Halle nun von den verschiedenen politi¬
schen Organisationen mitbenützt wird , be¬
schloß man nach längerer Aussprache , dem
Vorschläge der Mitglieder Fabrikant Eugen
Sch öninger  u . Hauptlehrcr Karl Maier
folgend, mit der Bitte um Gewährung eines
größeren Zuschusses an die Gemeindeverwal¬
tung heranzutrcten . Weiterhin wurde ein¬
gehend die Notwendigkeit der Vergrößerung
des Turnplatzes besprochen. Für 25jährige
Mitgliedschaft wurde dem früher langjährig
aktiven Turner Rudolf Schaible,  der sich
viele Verdienste um den Verein erworben hat,
ein Ehrcndiplom überreicht.

Bad Liebenzell , 10. Mai . Die Kurzeit 1938
hat ihren Anfang genommen . Im lieblichen
Städtchen an der Nagold regt sich seit Wochen
schon neues Leben . Letzte Vorbereitungen
werden getroffen , da und dort werden an
Hotels , Gasthöfen , Pensionen noch Instand¬
setzung?- und Verschöncrungsarbeiten durch-
gefichrt . , ic Kur - und Stadtverwaltung ließ
verschiedene zweckmäßige Arbeiten im Kurgar¬
ten , in der Stadt und im Schwimmbad
durchführen . Pioniere bauen gegenwärtig
einen Holzsteg über die Nagold . In seiner
Bauart Paßt er sich gut in das Landschafts¬
bild ein . Der Steg verbindet den Kurgarten
Mit dem linsseitigen wiesengrünen Nagold¬

ufer und schasst vor allem für das „Obere
Bad " (Klein -Wildüad ) eine verbesserte Zu-
gangsmöglichkeit . Herr Emmendörfcr , Be¬
sitzer des Hotels „Ochsen", hat die Bewirt¬
schaftung des Kursaals und Konzcrtkaffees
übernommen . — Die von Jahr zu Jahr vom
Kraftahrzeugverkehr stärker beanspruchte
Straße nach Schömberg soll im Laufe des
Sommers cingeschottert , gewalzt und geteert
werden . Diese Straßenverbesserung wird in
Bad Liebcnzell wie in Schömberg sehr be¬
grüßt.

Ä .US Pforzheim
Der Mutter freiwillig in den Tod gefolgt
Im Stadtteil Dillweißenstein in der Hir-

sauerstrtße fand die Schwester des 25 Jahre
alten Karl Wiedemann ihren Bruder gestern
nachmittag kurz nach 12 Uhr in der Küche
gasvergiftet tot auf . Der ledige junge Mann
kam über den vor drei Wochen erfolgten Tod
seiner Mutter , an der er mit großer Liebe
hing , nicht hinweg . Noch am Samstag gab
er seiner Schwester Geld und beauftragte sie,
Blumen für das Grab seiner Mutter , die
gestern Geburtstag hatte , zn kaufen.

iVac/ri 'kc/r/en,
c/ie / ecken interessieren

Wer kann Schriftleiter werden?
Vom Stabsleiter ves Nelchspressechefs Helmut

Sündermann  ist im Zentral - Parteweriag
eine Schrift erschienen: ..Ter Weg zum deutschen
Journalismus ' . Sie enthält genaue Angaben über
die Vorbedingungen den Ausbildungsgmig -
Abitur, Arbeitsdienst. Wehrdienst Dienst in der
Partei , Hochschule Volontärzeit und Presseichule
— und die rechtliche Stellung des Schristleiter-
berufs. Die deutsche Presse braucht heute dre
tüchtig  st en  und charaktervoll st en
jungen Menschen.  Sie werben während der
Zeit ihrer Ausbildung des Dienstes in der Partei
und während des Studiums betreut durch
die Haupt stelle Nachwuchs im Gau¬
press  e a m l, der auch die Vermittlung des Nach¬
wuchses für die gesamte Presse des Gaues obliegt.

Lehrzeit in der Säge-Industrie
Mit dem 1. Aprrl wurde in der Säae - lln-

on >tr > e o i eeh re * l » ge  s u h r i. Zeder, der
als Nundholzeintciler. Sortierer . Gatterführer
Kreissägen oder aus einem anderen Gebiet das
eine gründliche fachliche Ausbildung erfordert, in
einem Säaewerk arbeiten will muß in Zukunft
eine Lehre durchmachen. Die Lehre dauert drei
Jahre und ummbt den Nundholzplatz. den Schnitt-
holzplatz und die Sägehalle.

Fahrplanwcchsel am 15. Mai
Am 15. Mai tritt der Jahresfcu,iplan 1933/og

in Kraft. Aus diesem Anlaß werben sür den Svm-
merabschnitt vom >5 Mai bi« i . Oktober alle
Fahrpläne  neu herausgegeben werden.

Preisverzeichnisse in Gaststätten
Um eine ordnungsgemäße Ueberwachung der

Preise zu gewährleisten, hat die Wirtschaitsgruppe
..Gaststätten- und Beherberguugsgeiverbe' im
Auftrag des NeichSkommissars sämtliche Gaststät¬
tenbetriebe angewiesen, dort, wo die Speisen sicht¬
bar ausgestellt sind sie mit Preise » zu
zeichnen  und im übrigen für sämtliche Spei-
sen. soweit sie aus einer Speisekarte nicht auige-
sührt sind, ein Preisverzeichnis  an gut
sichtbarer Stelle anzubringen. Jede Speisekarte
muß mit einem Datum versehen sein.

Aushebung zum Wehrdienst
Die Aushebung zum aktiven Wehrdienst im

Jahre 1903 findet - abgesehen vom Lande Oester¬
reich - gleichzeitig Mit der Musterung in der
Zeit vom 29. Juni bis 13. August statt. Zur Aus¬
hebung werden herangezogen erstens die taug-
lichen uns bedingt tauglichen Eriatzretervliten l des
Geburtsjahrganges 1916. die tauglichen Ersatz,
reservisten I des Geburtsjahres >917. soweit sie
bis zum I Oktober 1933 ihrer Arbeitsdienitpslicht
genügt haben, zweitens die bei früheren Muste¬
rungen Zurückgestellten der Geburtsjahrgange
1914 und 1915 die bei der Musterung 1933 als
tauglich oder bedingt tauglich der Erjatzrejerve 1überwiesen werden.

Zollinhaltserklärungen
für Pakete nach Oesterreich

Pakete aus dem alten Neichsgel-iet nach dem
Lande Oesterreich müssen da die Zollgrenze zivi-
scheu dem bisherigen Reichsgebietund dem Lande
Oesterreich noch nicht ausgehoben ist. mit A u S-
landspaketkarten eingeliesert  wer¬
den. Ebenso ist nach wie vor die Beifügung von
Zollinhaltserklärungen statistischen Anmeldeschei¬
nen und anderen Begleitpapieren lNechiiungen>
erforderlich, jedoch nicht mehr von Export-Valuta-

Bekämpfung der Bienenseuchen
Die Bekämpfung der bösartigen Faulbrut

der Bienen  ist in Württembera im Jabre

1937 bei 237 Völkern auf 31 Ständen , die fick: aus
30 Geineinden und 29 Kreise verteilen, durchoc-
führt worden. 'Außerdem sind im Tierärztlichen
LandeSimtcrsuchungZamtdurch die Nntersuchuug
der eingesandten Wabe» und Bienen gutarligc-
Faulbrut in 2. Sachbrut in 9, Periestismvkosein
2 und Nvscmascuchc m 100 Fallen ermitteltworden.

Pflichtversicherte in der Invalidenversicherung
Die Arbeitgeber werben daraus hingewiesen,

daß nach dem Gesetz über den Ausbau der Nenten-
versicherungvom 21. Dezember>937 für Psl >ch t-
versicherte  bei einem wöchentlichen
Arbeitsverdien st von mehr alS
48 NM . vom 4. April 1933 an Beiträge der
Klasse  lX mit 270 Rpfg. zu entrichten sind.

KdA -Gk cherzugs mü > Berlin
zur Internationalen Handwerksausstellung

Zum erstenmal in der Geschichte der Völker
findet sich das Handwerk der Welt demnächst in
einer gemeinsamen Ausstellung zusammen. In
der großzügigsten Veranstaltung tritt cs in der
Ersten Internationalen Handwerks-
Aus stellt! ng 1933 vom 23. Mai bis 10. Juli
in Berlin vor die Oeffentlichkeit und gibt hiebei
Bericht über handwerkliche Kulturleistuug und
Wirtschaftsbedeutung.

Um möglichst vielen Volksgenossen die eindrucks¬
vollen Veranstaltungen, die der Weltöffentlichkeit
von handwerklicher Qualitätsarbeit und hand¬
werklichem Gestaltungswillen zeugen, vor Augen
führen zu können sorgt die NS . - Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude"  für ver¬
billigte Fahrtgelcgenheit nach Berlin und zurück.
Vorläufig werden durchgeführt: ein Sonder¬
zug ab Stuttgart  am 27. Mai . abends,
Rückkunft 3l . Mai, abends. Teilnehmerpreis ein¬
schließlich Eintritt zur Ausstellung. Museum für.
Meereskunde sowie Ucbernachten mit Frühstück
25.20 RM. Für die. die bei Bekannten oder Ver¬
wandten Uebernachtungsgelegenheit haben, er¬
mäßigt sich der Preis auf 17.10 NM. Die gleichen
Preise sind für einen zweiten Sonderzug
gültig, der am 24. Juni , abends, Stuttgart ver¬
läßt und am 28. Juni , abends zurückkehrt. Ein
dritter Sonder .zug  ist vorgesehen von
7. Juli , abends, bis 12. Juli , abends. Teilnehmer-
Preis einschließlich Eintritt zur Handwerks-Aus¬
stellung, zum Handball-Weltmeisterschaftsspielim
Olympia-Stadion sowie Uebernackiten mit Früh¬
stück 29.20 (18.40) RM. Non allen Bahnhöfen
Württembergs gewährt die Reichsbahn gegen
Vorlage der Sonderzugskarte 75 v. H. Fahrpreis¬
ermäßigung bis Stuttgart und . zurück. Anmel¬
dungen nehmen alle Dienststellen der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" entgegen.

Neuenbürg.
Wir suchen zum baldigen Eintritt eineSsitlüotiin

und ein
klsrlLken kür eüs üdleilung.

Gute Bezahlung.
KreisLrankenhaus.

Kur-Vereine.V. Seeeenalb.
Am Donnerstag de « 12 . Mat . vachm. 8 Uhr (15 Uhr)

findet im oberen Saale ves Rathauses die jährliche

Haupt-Versammlung
des Kur-Vereins e.V. Herrenalb statt, zu welcher die Mitglieder hier¬
mit eingeladen werden.

Anträge wollen bitte schriftlich im Verkehrsbüro bis Mittwoch,
11. Mai , abends 6 Uhr (18 Uhr) eingereicht werden.

Tages-Ordnnng : Rechenschaftsbericht 1937. Wahlen. Ver¬
schiedenes— Mainzer Sonderzug am 14./15. Mak.

Mancher fortschrittliche Geschäftsmann
wundert flch auf der großen Preffeschau
„Zeitung und Anzeige" im Stuttgarter
Kunstgebäude am Schloßplatz (bis
21. Mai), wie offen  hier nam¬
hafte deutsche Firmen ihre Erfolgt und
die Wege dorthin darlegen. Das gibt
wertvolle Anregungen für die eigene
Arbeit. Da;» bekommt man noch ein«
Broschüre in die Hand gedrückt, in der
man gewisser¬
maßen den Ex¬
trakt der viel¬
seitigen Wissens
findet, das die
Presseschau ver¬
mittelt. Rührige
Geschäftsleute

haben auch ihr
Notizbuch mit¬
genommen und vielt nützliche Erfah¬
rungen „schwarz auf weiß nach Haust
getragen". Alles darf man „mit de»
Augen stehlen" ! Wann hat man wirrer
einmal Gelegenheit, die Kunst der
gute« Anzeigenwerbung in so anschau¬
licher Form zu sehen? Versäumen Si«
deshalb nicht de« Besuch der Press«-
scha«. Bis 21 Uh« »beudS ist st« geäff¬
ten. Eintritt und sachkundige Führem-
S«e frei-

Ltatt Fonts»I

^Is VöpmZiilis  gpüksn:

Î >okc >pc! 6oii

6ott , gsb , öpgut)

weißt du noch,Mieze?
. . . wie mich die Flöhe plagten und ich über
mein Hundeleben schimpfte? Erinnerst du
dich noch, daß ich immrr gesagt habe, auch
wir Haustiere brauchen Sauberkeit, um zu
gedeihen? Me ander» ist er doch jetzt, seit¬

dem idti für so wenig Geld das
Futtcrnäpfchen und die Hütte

blitzsauber macht. Ja,
Mieze, es geht doch nichts

über die Reinlichkeit:
. . . ein guter Srlfk-
vrr Srlff noch idti!IUI»»»-» «»„, I,I,I

ZWW-raslktzMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch II . Ma>
1938 nachm. lOUHr, in Langen¬
brand:

1 Kasten.
Zusammenkunft beim Rathaus.

GerlchtsoollzieyerstrlleWildbad.

" Or.vruclrrsciS
Orulc»Lloiekvvoebs

kUek>4k.2.ia.adsv nur io»pottieksn
In dieueabürx : 8tackt-^potsteke
In IVilclbocl: 8t»ckt-äpo1iieke.

Lein kkeiwlg ist vm8M8l.
äea 8is küx eins kleine 7̂ n-
2  elee  im LnrtLler suseeben.
v «» groüe Verbreltunzrxeklet
äe» tteimatdlotte ; büret kür
»lelleren tzxkolg.

Die E « ew Fapetew
/9Z8
für Ihre Wohnung, billig und
gut, vom
Tavete«-Schweizer
Pforzheim , nur Zerrenncrstc. 2
neben Ufa.

Niebelsbach.
Junge , schwerere

Nutz- Md MMH

^lgemumels vus ... ^
rennach — Marktplatz
gelegene

Matth . Bürkle 'sche

Anwesen
2 g 27 qm nebst Baum - u. Gras¬
garten 3 a 28 qm sowie Gemüse¬
garten 33 qm.

SvvsssdvdsnN
Xsusndüssg.

Wir verkaufen unser

kkSU5
mit Scheune und Laden in En¬
ge  l s b r an  d, cm der Haupt¬
straße gelegen.

Gebr . Schlanderer
Unterreichenbach, Telefon 62.

Obern Hausen
Aelterc, 41 Wochen trächtige, gute

Mtzknh
preiswert zu verkaufen.

E. Wolfinger b.d.Linde.

( einig « ^ siacnsn Dorisr krsu «n >
sucht

Prktin -Fabrik G . m. b. H.
Neuenbiira/Württ.

Mädchen
für Zimmer und Haushalt bei
gutem Lohn für sofort gesucht.

Villa Ladner, Wildbad.

! v/srclen rcknsl ! beseitigt civrck

mit Vakontismarke.
^strt avcb S. sxt â vsnt . in Ivbon 1.- 2.
Osgsn Pickel, Storks »' Venus Ltäklco X.
bor ^ levnigto Wirkung clvrck Venus»
Qssicktsv/arref  O.80, 1.3§, 2 .20.
dleuendüi-A: Drogerie Gerden.
Nerrenalb : Kloster-Drogerie.
sVilrlback: Sberbsrcl-Drogerie
Lalmdack : Drogerie kartk.

Konto-Büchlein
C. Meeh'schen Buchhdlg.

keicksLenclei ' Äuitgai 't
Dienstag. 10. Mai

zu verkaufen
Hau» Nr. 121.

Ich empfehle zum

meine sämtlichen Wasch - « Nb
Putzartikel sowie Besen,
Bürsten, Schrnbler.
Blocker. Mop«nd Woll-
bese«

Neuenbürg. Mühlstraße 2»
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Die ganze Kompanie war Taufpate
svkü.Kempten, 8. Mai. Eine Kompanie von

hier, die jetzt aus Wien zurückkehrte, hat ein
besonders schönes Beispiel der Verbunden¬heit der deutschen Soldaten mit den österrei-
chischen Volksgenossen gegeben. Bei ihrem
Kompanieches erschien em arbeitsloser
Wiener  und bat ihn. die Patenschast
für seinen Jüngsten  zu übernehmen.
Sofort war die ganze Kompanie dazu bereit.
Sie marschierte ein paar Tage später zur
Kirche und unter präsentiertem Gewehr trug
der Hauptmann den Kleinen zur Taufe. Tie
Kompanie wird nun auch weiter kür das
Wohlergehen ihres Patenkiudes loraen.
Sühne für Mord von Maria Züann
Sechs Jahre Gefängnis für Peter Bogelgesang

Konstanz, 9. Mai. Ter viehisch)? Mord, den
der 18 Jahre alte Schüler Peter Vogel¬
gesang  an seinem 13jährigen Kameraden
Otto Mittermeier in der Nacht zum 17. Juni
v. Js . verübte, fand vor dem Großen Jugend-
Schöffengericht in Konstanz seine Sühne.
Bogelgesang hatte bekanntlich seinen Schul¬
kameraden Mitterineier aus dem Schlas'aal
der Klosterschule Maria Tha  n n
ins Freie gelockt, ihn mit Gewalt in eine
Waldlichtung geschleppt, wo er ihn an einen
Baumstamm band und durch drei¬
zehn Messerstiche  schwer verletzte. Als
es Mitterineier trotzdem nocheinmal gelungen
war «einem Peiniger zu entkommen, wurde
er von diesem eingeholt und durch Wür-
gen  langsam zu Tode gequält. In Maria
Thann spielte der ingendliche Mörder den
Geisteskranken. Während der ganzen Ver-
Handlung zeigte er nicht die geringste Spur
von Neue. Wegen seiner Jugendlichkeit er.
kannte das Gericht nur auf sechs Jahre Ge-
sängniS  und veranlatzte außerdem die
dauernde Verbringung des Verurteilten in
eine Heilanstalt.

10 Jahre Zuchthaus für gewissenlosen
Betriebssichrer

jaj. Leipzig, 9. Mai. In einem aufseyeu-
erregenden Prozeß gegen den 54jährigen Albiu
Kellner  aus Arnstadt(Thüringen) hat der
5. Strafsenat des Reichsgerichts  jetzt saS
Schlußurteil gesprochen. Kellner ist rechtskräf¬
tig wegen Anstiftung zum Meineid in vier
Fällen zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverlustverurteilt worden.
Die Frau des Angeklagten, Luise Kellner, ist
wegen Anstiftung zum Meineid n zwei Fällen
bereits rechtskräftig zu einem Jahr und neun
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Die Eheleute Kellner haben ihre aus drei
Gesellen und zwei Hausmädchen bestehende
Gefolgschaft  und einen Egftedter Bauern
zu falschen eidlichen Angaben vor
Gericht  veranlaßt. Ursache war die Schwarz¬
schlachtung eines Kalbes, das Kellner auf einen
telephonischen Anruf hin im Juni 1936 von
dem Egstedter BauernZ. abgeholt und in sei¬
nem Betrieb selbst abgeschlachtet hatte, wäh¬
rend er die Ausfchlachtung einem Angestellten
übertrug. Für dieses Kalb wurden die Schlacht¬
steuern hinterzogen und die Fleischbeschau nicht
vorgenommen. Ein Geselle, der mit dem Mei¬
ster in Streit geriet, erstattete Anzeige, wurde
aber— da die ganze Gefolgschaft Kellners die
Schwarzschlachtung und den Anruf abstritt—
selbst wegen Meineides festgenommen, wäh¬
rend Kellner von der Steuerhinterziehung frei-
gesprochen wurde. In dem gegen diesen Ge¬
sellen durchgeführten Verfahren kam die Wahr¬
heit an den Tag. als der BauerZ. seine frühere
falsche eidliche Aussage berichtigte und den Ver¬
kauf des Kalbes an Kellner nun zugab. Diefünf Gesolgschaftsmitglieder und der Bauer
wurden wegen Meineides verurteilt. Zwei
Gesellen erhielten je ein Jahr Gesängnis»
ein Hausmädchen kam mit neun Monaten
Gefängnis davon, dagegen erhielt das andere
ein Jahr drei Monate Zuchthaus,  ein
Geselle zwei Jahre Zuchthaus und der Bauer
ein Jahr vier Monate Zuchthaus.

Nie«kleine MMen mrj einmal
br. Marienwerder, 9. Mal. Die Ehefrau des

Landarbeiters Oniering aus Gutsch bei Gros;,
meide im Kreis Marieittverder wurde jebt glück-
lich von Vierlingen  entbunden. Die vier
Neugeborenen alles Mädchen. sind lebensfähig
und befinden sich wohlauf. Die Kreisamtsleiterin
Marienwerder der NSV Hai sich bereit? der
Neugeborenen und der Familie angenommen
Dem Ehepaar wurde sofort ein namhafter Betrag
als einmalige Haushaltbeihilie zur Beringung
gestellt, sterner übernimmt die NSD die Kosten
für einen zweimonatigenAufenthalt der Wöeü-
nerin und ihrer Kinder im Krankenbaus Marien-
werdcr. wo ste auf das Beste betreut werden soll

Segelboot gekentert
Drei Insasse,, ertrunken

Danzig, 9. Mai. Ein mit sechs Personen
besetztes Segelboot kenterte in der Tanziger
Bucht in dem plötzlich auskommenden Winde.
Ter Unfall wurde von einem Bröfene,
Fischer bemerkt, der sofort zu Hilfe eilte. Er
konnte jedoch nur noch drei der Insassen des
Segelbootes retten,  während die ande¬
ren drer.  ein Mädchen, ein Mann und ein
junger Bursche ertranken.  Die Leichen
konnten von der Hafcnpolizci und dem Lot-
stimmt noch nicht geborgen werdest.

Mus MürtlemüerL
Großküchen, Kr. Heidenheim, 9. Mai.

(Lebensgefährlicher Husschlag .)
Als sich der 42jährige Bauer Franz Kauf¬
mann  mit dem Pferdegefpann feines Bru-
ders auf dem Heimweg vom Acker befand,
wurde plötzlich das Pserd widerspenstig.
Kaufmann wurde von dem ausschlagenden
Tier so schwer am Kops getroffen, daß er
seit Tagen bewußtlos darnie¬
derliegt  und das Schlimmste befürchtet
werden muß. Einige hundert Meter vor dem
Tors fiel das wertvolle zehnjährige Pferd
vom Herzschlag getrosten tot um.

Tübingen. 9. Mai. <Bei der Arbeit
verunglückt .) In die hiesige Klinik
mußte der Landwirt Paul Müller  aus
Wurmlingen eingeliesert werden, der sich
beim Sturz von einem Neisigwagen eine
Wirbelsäulenverletzung zugezogen hatte.
Ferner mußte in der Klinik der 36 Jahre
alte Schreiner Josef Ehing  aus Murmlin-
gen Ausnahme finden. der in Nottenburg bei
Bauarbeiten vom Gerüst gestürzt war und
dabei einen Schädelbruch sowie Rückenmark-
Verletzungen erlitten hatte.

Blaubeuren. 9. Mai. «Tödlich über,
fahren .) Auf der Straße Blaubeuren-
Ulm hatte der 39 Jahre alte Arbeiter Fritz
Schein pp aus Wippingen mit seinem
Fahrrad  vor einer Kraftwagenkolonne
die Straße überqueren wollen. Er wurde
dabei von einem Kraftwagen er-
saßt  kam unter den Wagen und wurde ge¬
tötet. Er hinterläßt eine Frau und drei

Ulm, 9. Mai. (Bestrafter Leicht¬
st  n ) In der Hindenburgstraße in Neu-Ulm
wollte ein Betrunkener  während der
Fahrt auf die Straßenbahn auf¬
springen  Er kam dabei zu Fall und geriet
unter den Wagen. Dabei wurde ihm der linkeFuß abgefahren.

Jsny , 9. Mai. (Treues Gedenken .)
Vor Jahresfrist ist das Besatzungsmitglied
des Luftschiffs„Hindenburg", AloiS Rei-
sach er aus Jsny . der Katastrophe von
Lakehurst zum Opfer gefallen. Anläßlich der
Wiederkehr dieses Tages hat die Zeppelin-
Reederei Friedrichshafen einen Kranz amGrabe  ihres aus so tragische Weise ver¬
unglückten treuen Gefolgsmannes nieder¬
legen lassen.

Buchaua. F.»9. Mai. (Torfbrand durch
Unvorsichtigkeit .) Als Feldarbeiter
während der Vesverpause ihre Mostflasche an
einem offenen Feuer wärmten, fing das
dürre Gras  im Ogaelshausener Ried
Feuer,  das mit solcher Geschwindigkeit um
sich griff, daß die Urheber des Brandes die
Feuerwehr rufen mußten. Da diese sehr rasch
erschien, verbrannten nur 3 5 Zentner
Streutorf  und ein halber Morgen Ried,
gras.

HMsMbeitsbiM tagt
am 12. Mai in Freudenstadt

Freudenstadt, 9. Mai. Am Donnerstag
beginnt die Verwaltungstagung
des Reichsarbeitsdienstes, an der die maß¬
gebenden Verwaltungsführer der Neichslei-
tnng und de,- einzelnen Arbeitsgaue sowie
die Bezirksführerinnen des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend teilnehmen. Zweck
der Tagung ist die Besprechung aroßer wirt¬
schaftlicher Fragen, die im Zeichen des
Vierjahres Plan es  besondere Bedeu¬
tung erhalten. Außerdem sind zahlreiche
Vorträge von Gau-Verwaltungen aus dem
Gebiet des öffentlichen Rechts. Am Abend
sind die Tagungsteilnehmervom Bürger¬
meister und Kurdirektor von Freudenstadt
zu einem Empfang eingeladen. Die Tagung
wird außerdem eine Besichtigung der Ver¬
einigten Wolldecken-stabriken Calw Filiale
Nagold. sowie der Schuhfabriken Rieker u.
Co., Tuttlingen, und der Zepvelin-Werft in
Friedrichshafen bringen.

Zwei DrittelM«?SK-MMn
ln dee ZektiMttAte

Ebingen, 9 Mai. Einer DAF.-Kundgebunq
in der Turnhalle, welcher der erste Appell
der neugebildeten Werkscharen vorausging,
wohnte auch Gauwirtschastsberater Neihle
bei, der zu den Verantwortlichen Männern
des großen Jndiistriekreises Balingen
sprach. Als erster Redner gab Kreiswirt¬
schaftsberater Maag  einen interessanten
Ueberblick über die wirtschaftliche Zusam¬
mensetzung des Kreisgebietes Balingen, in
dem etwa 23000 Menschen tu 291
Betrieben  arbeiten . Davon arbeiten
allein 15 000 — einschließlich Heimarbeite,
rinnen — in 168 Trikoftabriken. Bon den
weiteren größeren Industrien beschäftigen
die Metallindustrie in 35 Betrieben 3400
Arbeiter und die Schuhindustrie in 12 Fa¬
briken 1950 Arbeiter. Ferner sind in 25
Möbelfabriken 1200 Personen beschäftigt. —
Gauwirtschaftsberater Reihle  hielt an¬
schließend einen Vortrag über die national¬
sozialistische Wirtschaftspolitik im neuen
Großdeutschland, der getragen war von der
nationalsozialistischen Grundforderung des
Rechtes ans Arbeit.

Die ZandrslmiirMM meldet
Im Mittelpunkt einer Besichtigungsfahrt, die

die Angehörigen der Kreisleitung Pforz-
heim  nebst Frauen an, Sonntag nach Stuttgart
und Böblingen führte, stand die Begrüßung durch
Kreisleiter Fischer  im Gebäude der Kreis¬
leitung Stuttgart. Die Gäste besichtigten die Welt-
kriegsbücherei und das Ehrenmal der deutschen
Leistung im Ausland.

Durch einen überheizten Ofen entstand in einem
Hause der Baihinger Straße ein Zimmer¬
brau d,  den die rasch herbeigeeilte FeuerwacheI
löschen konnte, ehe der Schaden größeren Umfang
annehmen konnte.

CchgMMe Kinder in REB-Alaub
Stuttgart , 9. Mai. 219 Kinder unseres

Gaues durften am 6. Mai im Rahmen der
Kinderlandverschickungder NSV. zu vier¬
wöchiger Erholung in den Gau Schwabenfahren; 85 kleine Calw er  in den Kreis
Sonthofen. 45 Kinder aus Kreis Waib¬
lingen  und 89 ans Kreis Vaihingen
a. Enz  in den Kreis Donauwörth-Wer-tingen.

Mit der SkluMl gestürzt und verblutet
Bernloch, Kr. Münfingen, 9. Mai. Die

44 Jahr ? alte Wilhelmine Vöhringer,die
wiederholt unter Anfällen zu leiden hatte,
stürzte mit einer Schüssel so unglücklich, daß
ihr die Scherben in den Hals dran,
gen  und die Halsschlagaderverletzten. Ehr
Hilfe herbeigeholt werden konnte, ist die Bedau.
ernswerte verblutet.  Eine Schwester der
Verunglückten ist kürzlich an den Folgen von
Wundstarrkrampf gestorben.

Sie Fmbsvlase aut der Alb
Ebingen, 9. Mai. Auf der Alb beginnt sich

die Fuchsplage wieder stark bemerkbar zu
machen. In Ebingen brach ein Fuchs in den
Hühnerstall eines Anwohners der Degerwand-
straße ein. Als Meister Reineke bereits vier
Hühner erwürgt  und zerrissen hatte,
konnte er durch das Dazwischentreten eines
durch das Geschrei der Hühner aufmerksam
gewordenen Hausbewohners verscheucht wer¬
den. wodurch größerer Schaden verhütet wurde.
— Auch aus Roßwangen wird gemeldet, daß
dort der Fuchs, der augenblicklich Junge hat.
eine große Raublust an den Tag legt und bei
verschiedenen Besuchen im Dorf Hühner
zerrissen  hat.

Met in den Tod
Ellwangen, 9. Mai. Der Brennereibesitzer

Schlumberger  von Itzelberg(Kreis Hei¬
denheim) fuhr mit seinem Kraftwagen von
Rosenberg gegen die Ohmühle abwärts. In¬
folge zu schnellen Temvos verlor er in der
Kurve kurz vor der Mühle die Herrschaft über
seinen Wagen, fuhr auf einen Randstein links
der Fahrbahn auf, riß diesen, einen Baum und
weitere zwei Randsteine um. worauf sich der
Wagen überschlug und dieBöschunghin-
u n te  r stü r zt e. Der Fahrer wurde heraus-
geschleudert und so schwer verletzt, daß er
binnen weniger Minuten starb.

MneMWörme töten zivet Meede
Lampertsheim, 8. Mat. In der Nähe deZ

Boxhcimerhofes war auf dem Feld ein
Knecht mit einem Pferdegespann tätig. Plötz-
lich flog ein großer Schwarm Bienen — es
sollen4 0 Völker  gewesen sien — heran,
überfiel den Knecht sowie die
zwei Pferde  und zerstach diese derart,
daß die Pferde jämmerlich wieherten und
um sich schlugen. Eines der Pferde riß sich
los und ging davon. Ter Gutsaufseher be¬
merkte den Vorgang und eilte herbei, wurde
aber ebenfalls angefallen und ebenso wie der
Knecht übel zugerichtet. DaS im Gespann
verbliebene Pferd warf sich zu Boden und
drückte hierbei den Aufseher mit seiner Kör¬
perlast. so daß dieser verletzt  wurde.
Schließlich rief man den Arzt herbei der die
Männer ins Krankenhaus verbrachte. Ein
Tierarzt nahm sich der Pferde an. Beiden
vor Schmerzen tobenden Tieren war nicht
mehr zu Helsen. Sie verendeten  einige
Stunden später. Die beiden Männer sind
bettlägerig krank.

17 Menschen in brennender Var
Mit Leitern aus den Flammen gerettet

Ligsobeeiclii 6er I48 ? res5s
kil. Wuppertal, 8. Mai. In einer Bar

brach ein Großfeuer aus, das rasend schnell
um sich griff und jeden Ausweg aus dem
Raum versperrte. Die Rettung der bedrohten
17 Menschen, unter denen sich viele Artisten
befanden, gestaltete sich infolge einer außer,
gewöhnlichen Rauchentwicklung überaus
schwierig. Schließlich gelang es aber doch,
alle bedrohten Personen über Leitern zu ret¬
ten. Die Bar brannte vollständig aus. Wäh¬
rend des Brandes entstand auch große Ge¬
fahr für die Nachbarhäuser, die man sofvrt
räumen mutzte. Der Sachschaden ist erheb-
lich. Man vermutet, daß der Brand durch
einen brennend weggemorfenen Ziga ret¬
te  n stumm el  entstanden ist.

Ku/ture/Zer KuncZbZicZc
Eine Uraufführung in Leutkirch

Bei der letzten Beratung deZ Bürgermeister?
mit den Ratsherren gab Bürgermeister Dr. Ehrle
bekannt, daß der Reichskultursenator und StaatL-
preiSträger, Standartenführer Gerhard Schn-
mann  sein Weihespiel „Siegendes Leben"
nir Uraufführung anläßlich der Eum sthung der
Feierstätte Oberschwabens in Leutkirch zur Ver-
fügung gestellt habe. — Die Arbeiten an der
Feierstätte sollen nun so gefördert werden, das;
die Einweihung derselben der Ganleckung der
NSDAP, für Juni/Juli 1939 vorgeschlagen wer¬
den kann. Die Feierstätte soll auch eine Gedenk¬
stätte für den einzigen oberschwäbiscl-en Blutzeu¬
gen der Beweaung, Karl Heinzelmann. erhalten
Was die Württ. Staatstheater bringen

Die Württ. Staatstheater bereiten die Wieder¬
aufnahme der Lehar-Operette „Die lustige
Witwe"  unter szenischer Leitung von Albin
Swoboda und musikalischer Leitung von Otto
Winkler vor. — Im Schauspielhaus werden die
Neuinszenierungen von Schönherrs ,.D e r
Weibsteufel"  unter der Spielleitung von
Kurt Junker mit Margarete Melzer in der Titel¬
rolle, sowie eines Moliereabends mit „Der Ge i-
zige " und „Der eingebildete Kranke"
unter Heinz Hause in Angriff genommen. Die
Rolle des Geizigen spielt Ferry Dittrich, den ein¬
gebildeten Kranken Emil Hetz.
Stuttgarter Künstlerinnen
gastieren erfolgreich in Paris

Wie uns uns Paris gemeldet wird, bestritt die
bekannte Stuttgarter Altistin Lore Fischer  zu¬
sammen mit der Pianistin Elisabeth Haack von
Malsen  einen überaus gut besuchten Musik¬
abend des Deutschen akademischen Austauschdien¬
stes in Paris. Die französischen und deutschen
Hörer folgten mit großer Befriedigung den Lie¬
dern von Haydn. Händel, Brahms, Reger und
Hugo Wolf, die zum Dortrag gebracht wurden.
Lore Fischer verstand es mit ihrer ausgeglichenenund warmen Altstimme, den schönen deutschen
Liedern, die man auch in Frankreich sehr liebt,
einen starken Ausdruck zu verleihen. Elisabeth
Haack von Malsen begleitete die Sängerin einfüh-
lend und brachte in ausgezeichneter Vollendung
HändelS Passacaglia in x-moll und BrahmS 05-
moll-Scherzo zum Vortrag. Reicher Beifall be¬
lohnte die Künstlerinnen sür den gelungenenAbend.

Mit „Schlageter* durch Oesterreichs Gaue
Vor einigen Lagen begann von Wien aus die

Propagandafahrt einer neu zusammengestellten
Spielgemeinschast der NSDAP., die Hans JohstS
Schauspiel„Schlageter" in allen österreichischen
Gauen aufsühren wird Schon die ersten Vor¬
stellungen in der Umgebung Wiens bewiesen die
rege Anteilnahme der Bevölkerung, so daß mit
einer erfolgreichen Gastspielreise gerechnet werdenkann.

Zwei Geschenke für den Duce
Kurz vor seiner Abfahrt nach Florenz hat

Hauptamtsleiter Dr . DreSler  dem Duce eine
Kopie seines Werks über den Journalisten Ar«
naldo Mussolini und ein Lichtbildwerk über den
Besuch des Duce in Deutschland überreicht.

Ayrilwetter behinderte bas Wachstum
Stand der Früchte zu Anfang Mal

Die Witterung im April  war kalt, an man¬
chen Tagen winterlich, im ganzen sehr unfreund¬
lich. Da ste in einem schroffen Gegensatz zu der
ungewöhnlichen Wärme des März stand, wurde sie
besonders unangenehm empfunden. Dem Wachs¬
tum der Feldfrüchte  war diese WitterungNicht günstig.  Hatte das schöne Wetter im
März die Entwicklung stark gefördert, daß zu An¬
fang April durchweg sehr zufriedenstellende Noten
abgegeben werden konnten, so hat das Wetter inr
April die Güte der Noten gedrückt. Ohne Aus¬
nahme lauten die Noten zu Anfang Mai ungün¬
stiger als zu Anfang April. Sie sind allerdings
noch ohne Ausnahme besser als „mittel", jedoch
nunmehr näher bei ..mittel", während sie im
vorigen Monat näher bei „gut" gewesen sind.
Gegenüber dem Stand zu Anfang Mai 1937 sind
sie günstiger bei Getreide und bei Raps und Rüb¬
sen, jedoch ungünstiger bei den Futterpflanzen;
die Noten sind aber fast durchweg ungünstiger als
zu Anfang Mai 1936.

In der Verschlechterung der Noten gegenüber
dem Vormonat kommt der durch die unfreundliche
Witterung im April bewirkte Rückschlag in der
Entwicklung der Kulturpflanzen zum Ausdruck.
Im Verein mit der kalten Witterung brachte die
Trockenheit das Wachstum allgemein zum Still¬
stand. Es wurden nicht nur die jungen Saa¬ten (Getreide und Rübenl, die bei dem warmen
Wetter im März in den Boden gekommen waren,
in Mitleidenschaft gezogen (ihnen schadete der
Frost und bei dem trockenen Wetter liefen sie un¬
gleich auf). Auch die Wintersaaten und die
Grünflächen,  besonders Klee und Luzerne,
wurden in der Entwicklung zurückgeworfcn. Doch
dürfte der Schaden, selbst wenn sein AnSmaß zur
Zeit sich noch nicht genau übersehen läßt, nicht
allzu erheblich sein.

An Schädlingen und Krankheiten
sind zu nennen: Feldmäuse. Drahtwürmer RapS-
glanzkäfer: dann Gelbrost bei Wintergerste und
Krebs beim Klee. Die ebengenannten Schädlinge
sind strichweise so stark aufgetreten, daß Umpflü¬
gungen notwendig wurden.

Die Umpflügungen  in; ganzen Lande sind
unbedeutend: ste machen bei Minierroggen 0,7
v. H.. Winterweizen 0,2  v . H.. Ducke! 01  v . H..
Wintergerste0.3 v. H.. Winterraps0.3v.H.. Win¬
terrübsen1.3 v. H.. Klee1.2 und Luzerne0.3 v. H.
der Anbaufläche aus.

Die Niederschläge  im April sind in etwa
drei Viertel der Berichte als zu wenig, in etwa
ein Viertel der Berichte als ausreichend beurteilt
worden. Die Feldgekchäkte  konnten normal
abgewickelt werden: So ist das Sommergetreide
fast ganz im Boden, die Rüben zu zwei Drittel.
Die Frage nach dem Vorhandensein von Ar -
beitskräften  haben nur zwei Fünftel de:
Berichte mit „genügend" beantwortet.
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Hröhl iche Miene-frohe Gedanken
Lkl gehl uns schon in früher Morgen¬

stunde etwas verquer oder trübe Gedanken
stehen mit uns aus und sind im Begriff uns
den ganten Tag tu verderben. Sollen wir
nun mit einem Gesicht wie drei Tage Regen.
Wetter herumlausen und damit auch noch
unseren Hausgenossen oder Berusskameraden
die Stimmung verderben? Nein twingen wir
uns tu guter Laune!

Tas geht leichter als man denkt denn
wir haben in der Wechselbetiehuug tauschen
unseren Mienen und unseren Gedanken ein
vortreüliches Hilfsmittel dat». Ebenso wie
heitere tuiriedene Gedanken steh im Gesicht
des Menschen widerspiegeln so bewirken um¬
gekehrt freundliche Mienen daß sich unsere
Gedanken aur'hellen und au? erfreuliche Ge-
genstände lenken. Diese Erkenntnis bedeutet
uns eine gute Hilfe im Kampf gegen Miß-
mut und Uinusriedenheit gegen nervös
machende schlechte Stimmung, die uns selbst
und andere quält und meist eine Reihe wei¬
terer kleiner Mißgeschicke nach sich steht.

Zwinge dich also zu froher Miene t'i
einem tusriedenen.Gesichtsausdruck. tu einem
liebenswürdigen Lächeln oder einem kleinen

heileren Lied und bald werden freundliche
Gedanken, angenehme Vorstellungen dein
Inneres beherrschen.

Tu lagst das kannst du nicht: aus wüten-
den Gedanken heraus plötzlich ein fröhliches
Gesicht tu machen. LH gewiß kannst du das
wenn unerwartet ein Besuch aufkaucht vor
dem du dich nicht gehen lasten willst der dir
deinen Aerger deine Sorgen nicht anmerkeu
soll. Warum sollte es also nicht gehen wen»
du .nur' allein bist? Deine eigene Gesell¬
schaft ist dir doch auch soviel wert?

Es ist keine Heuchelei wenn wir unmutige
Gedanken rasch hinter einem anmutigen
Lächeln verstecken denn wir lasten ihm ja
gleich die freundlichen Gedanken folgen. Mit
finsteren Mienen wird doch nichts bester ge¬
macht: viel eher können wir »ns wenn wir
wieder innerlich beruhigt sind auf die Ab
stellung der ärgerlichen Ursache unseres vor¬
herigen Unmuts besinnen— oder wir stellen
fest daß es eigentlich gar nicht der Müh»
wert war. ärgerlich oder sorgenvoll tu sein.
Darum nimm jederzeit so rasch wie möglich
mit freundlicher Miene mit einem lustige»
Liedel den Kamps aus gegen Mißmut und
Aerger. der dich unglücklich und unschön
macht. p'rau Milo

Erziehung durch Zunggelellensteuee?
Die Ehefreudigkeit ist der Gradmesser für den Lebenswillen eines ganzen Volkes

Es wird da und dort vielfach die Meinung
ausgesprochen, das Junggesellentum müsse in
Zukunft steuerlich weit hoher veranschlagt wer-
den, als dies gegenwärtig allgemein üblich>ei.
Dadurch und nur auf diese Weise  falle
der Anreiz zum Ledigbleiben fort Würde sich
im übrigen erst mal herumsprechen, daß di?
Junggesellen„totgesteuert" würden, dann gäbe
es gewiß bald keine„alten Jungfern" mehr

So einfach liegen allerdings die Dinge nicht.
Wer nämlich den Hang zum Junggesellentum
auf eine zu geringe Besteuerung zurückführen
Wollte, der könnte auch mit dem gleichen Recht
die Verminderung unseres Geburtenminus
ausschließlich der belebenden Kraft des Ehe¬
standsdarlehens zuschreiben. Nun wurde aber
nach einer sehr sorgfältigen Sachverständigen-
prüfnng festgestellt, daß gut zwei Drittel aller
Geburten aus der Zeit nach dem Jahre IM!
der Erneuerung unserer sittlichen Lebenskraft
und höchstens' ein Drittel den materiellen
Unterstützungsmaßnahmen zugerechnet werden
müssen. Wie' nun der Wille zum Kind und der
Wunsch, für ein nachwachsendes Kind zu sor¬
gen, eine zutiefst in jedem  Menschen schlum¬
mernde Triebkraft darstellt, so muß auch das
Streben nach ehelicher Bereinigung als selbst¬
verständliche und lediglich naturgemäße
Sehnsucht bezeichnet werden. Wurde in der Zeit
des nachnovemberlichenZwischenreiches der
Kindersegen im Hinblick auf die durch ihn not¬
wendig werdende geldliche Einschränkung der
Eltern als „Dummheit" und das Jung-
gesellentum analog dazu als „Klugheit"
gefeiert, dann entsprach das ganz einer nur
ichbetonten, das persönliche Dasein bejahenden
Genußsucht.

Das Ziel dieses Wirkens war ganz offen¬
sichtlich die Zerschlagung der lebendigen Ge¬
meinschaft, die Entwurzelung des
Familienlebens  und damit dre plan¬
mäßige Erschütterung jener Grundlage, auf der
das Dasein eines Volkes beruht.

Daraus ergibt sich eindeutig, daß jeder
Kampf gegen die Neigung zum Ledigbleibea
zuerst einmal darin bestehen muß, den jüdisch¬
marxistischen Propagandanebel zu zerteilen und
die natürliche Gesetzmäßigkeit des Lebens wie¬
der in ihr altes Recht einzusetzen. Wahrhaft
sittliche Menschen, die Wert, und Rangord¬
nungen anerkennen, denen ein Dasein ohne
Ehre wertlos ist, die sich freiwillig in heiliger
Ueberzeugung dem Dienst an der Gemeinschaft,
am Volk und am Vaterland widmen, solche
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Ls ging eine Türe. .
von Heinrich Anacker

Es ging eine Türe heimlich und facht. - ,
Nun machst du das seligste Wunder wahr -
verträumen darf ich die Früblingsnacht
Ln deinem bernsteinfarbenenHaar.

GH wie mein Gkr deinem Herzen lauscht,
Llnd meines zittert im gleichen Orang.
Ln unsre trunkenen Küsse rauscht
von kerne der Wellen ewiger Sang.

Oie Stunden gleiten- wir kühlen es nicht,-
Oie Sterne wandern lm dunklen Baum,
And weben kkr unergründliches Licht
Ln unlerer Liebe tiefen Traum.

, Schon ist lm Baum eine Amsel erwacht?
Oer Früklingsmorgen erbebt stch klar.
Es gebt eine Türe heimlich und sacht. , ,
G bernsteinfarbenes Seiöenhaarl

Aus Sem GevtchlbanS..Lied- , aus Stille und Ttllr>
men". Ze»tr»!verlaa der NSDAP . Frz. Eber Nachf.
München. Mmeu NM. 8 —

jungen Männer und Frauen empfinden die
Ehe nicht mehr als „Problematik", sondern
als selbstverständliche Erfüllung
ihres Lebens.  In wenigen Jahren wird
es nur ein Unglück für den jungen Mann
geben, daß er n i cht heiraten darf.  Wenn wir
dieses Ziel unserer bevölkerungspolitischen Aut-
klärungsarbeit erreicht haben, dann bleiben
Fragen wie die der Bestenerung der Jung¬
gesellen unwesentlich.

In der Tat erkennt man aus dieser Perspek¬
tive, daß es uns heute und in Zukunft um
mehr, als nur um eine verhältnismäßig
„große" Besteuerung gehen muß. Der Jung¬
geselle, soweit er aus selbstsüchtiger Verant¬
wortungslosigkeit die Heirat ablehnt, muß Ser
öffentlichen Verachtung  anheimfal-
len. Er soll und wird in diesen Fallen in Zu¬
kunft ein Deutscher minderen Rechtes sein,
weil er sich gegenüber der Nation auch weniger
verpflichtet fühlt.

Ginge es nach ihm, dann könnte in 100 Jah¬
ren der deutsche Raum trostlos verödet sein.
Würde er von der unrühmlichen Einzelerschei¬
nung zum Massentyp werden, dann wäre eine

schritten, aber weniger als drei Kinder hatten,
durften nur die Hälfte ihres Erbteils behalten.
Unter Hadrian wurde es sogar Brauch, die
Bestrafung von Verbrechern im Verhältnis zu
der von ihnen gezeugten Kinderzahl zu mildern.

Aber selbst solche verzweifelten Mittel konn-
len nicht mehr den Willen zum Kind ersetzen,
der endgültig verlorengegangen war. Langsam
leerte sich das römische Weltreich, und sich
gesund fortpflanzende „barbarische" Völker
siedelten in die ausgestorbenen Provinzen über.
Die heutigen Italiener sind nicht mehr S:e
Träger der Erbmassen römischer Führer, und
d:e Griechen unserer Tage haben nur noch dem
Namen nach etwas mit dem Führervolk Ser
Antike zu tun.

Die jüdisch-marxistische„Wissenschaft" suchte
rn der nachnovemberlichen Zeit den durch ihre
verkam ine ne Lebensauffassung
eingeleiteten Selbstmord des deutschen Volkes
als „natürlichen Vorgang" hinzustellen. Man
sagte, der Geburtenrückgang sei eine „normale
Erschöpfung", gewissermaßen ein Zeichen für
das „Altern", wie cs ja in jedem Menschen¬
leben wiedcrkehre.

In kaum fünf Jahren hat der National,
sozialismus den Nachweis geführt, daß diese
Hypothese einer faulen Ausrede gleichkommr.
Charakterlicher Niedergang, moralische Min¬
derwertigkeit und entartete Sittenlosigkeit wur¬
den abgestoppt. Wie vorher oie Kräfte des
Niedergangs, so triumphiert heule der starke
Wille zu einer Zuchtvollen, opfcr- und, wenn
es sein muß, entsagnngsbereitcnLebens¬
bejahung.

ES versteht sich ganz von selbst, daß der aus
einer minderwertigen Haltung heraus unver¬
ehelichte Mann steuerlich, in' seiner sozialen
Stellung, in der Bekleidung von öffentlichen
Ehrenämtern und in hundert anderen Dingen
selbstverständlich— schon weil er nicht Vor¬
bild sein kann — hinter den kinderreichen
Familienvater zurückzutreten hat. Aber im
Kern kann und darf es nicht um so etwas wie
eine im Grunde belanglose„Steuer" gehe».
Die Zukunft des deutschen Volkes ist von so
entscheidender Bedeutung, daß im Vergleich
m ihr die steuerliche Heranziehung
oerJunggesellen  für alle Zukunft eine
Verwaltungsmaßnahme  bleibt, wäh¬
rend die Verehelichung  aller für eine
Familiengründung überhaupt noch brauch¬
baren Junggesellen immer ein sichtbarer
Gradmesser ihres persönlichen
Wertes  für das deutsche Volk ist und bleiben
wird. Ll. Noi-oei-

l»iitteravia

stolze Vergangenheit und die Arbeit langer
Geschlechterreihen deutscher Ahnen umsonst
gewesen. Der aus Eigennutz ledig bleibend?
lunge Mann gleicht einem Dieb. Er hat das
Leben als Leben zur Weitergabe bekommen,
vertut es und denkt nicht daran, die ihm von
der Natur aufgetragene Pflicht zu erfüllen. Er
hinterläßt im günstigsten Falle bei seinem Tod
sachliche Werte. Für die Nation bleibt er
wertlos.

Darum aber geht es. Bereits im alten Rom
spielte das Junggesellentum die traurige Rolle
eines Volkszerstörers. In den Tagen der Zei¬
tenwende wurde ein Mann aus Fiesole, der
acht Kinder und 35 Enkel hatte, auf Befehl des
Kaisers als „seltener Fall" in feierlichem Tri¬
umphzug noch Rom gebracht und durch das
Capitol geleitet. Die Censoren Scipio Afri-
canus und Metellus Macedonus wiesen ani
die drohende Gefahr des Untergangs durch
Kinderlosigkeit hin und förderten allenthalben
die Eheschließung. Julius Cäsar führte schließ¬
lich die Belohnung kinderreicher Familien ein,
und der Kaiser Augustus schenkte im Falle der
Bedürftigkeit den Eltern jedes ehelich gebore¬
nen Kindes 1000 Sesterzen.

Als das alles nichts nutzen wollte, entzog
der Kaiser den Junggesellen das Erbrecht. Nun
konnten alle unverheirateten Männer zwischen
2t) und 60 Jahren sowie ledige Frauen zwi¬
schen 20 und 50 Jahren nicht mehr erben. Der-
heiratete, aber kinderlose Ehepaare über 25

Scherenschnitt von Anita Jungbans

Neue Schulen sür Sozial-Berufe
Im April 1938 wurde in Mannheim

(Gau Baden) die „Frauenschule für Soziale
Berufe der NS.-Volkswohlfahrt" in Betrieb
genommen. Die neue Schule umfaßt eine Kin-
derpflegerinnenschule, ein Kindergärtnerinnen-
und Hortnerinnen-Seminar, ein Jugendlerte-
innen-Seminar, eine Frauenschule für VolkS-
pfleae und hauswirtschaftliche Kurs» für Volks-
schülerinnen und für Schülerinnen mit mitt¬
lerer Reife. 200 Mädel können in die Schule
ausgenommen werden. Der Schule angeschlossen
ist ein Kameradschaftsheim am Luisenpark, in
dem auswärtige Schülerinnen Unterkunft und
Verpflegung finden. Gelegenheit für das prak¬
tische Ärbeiten bieten die vielfältigen NSB.-
Einrichtungen in der Stadt Mannheim.

Weiter eröffnete der Gau Baden in der
Kreisgaustadt Freiburg sein zweites Jnng-
schwesternheim der NS.-Schwesternschaft. Da-
Haus bietet Raum für 40 Jnngschwestern, die
ihre praktische Ausbildung in den neuen Uni¬
versitätskliniken finden.

Die „Königin" der Blumen
Die in den ebenso eigenartigen wie anspre¬

chenden japanischen Dichtungen vorkommende
„Königin der Blumen" ist nicht, wie allgemein
geglaubt wird, die Rose, ebenfalls nicht Sie
Kamelie. Es handelt sich vielmehr um eine
Stockroseno.: die mit dem ehrenvollen Titel
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belegt ist, und zwar die Päonie (Paeoma
Montan). Seit etwa 1400 Jahren wird diese
wunderbare Blume in mehreren Spielarten
in Japan kultiviert, wo sie den Namen
„Botan" trägt. Die Blume ist der abendländi¬
schen Päonie ähnlich, die in den Bergen Grie¬
chenlands heimisch und schon lange vor der
Zeitrechnung von den alten Klassikern ihrer
Heilkräfte wegen gerühmt wurde. Die Pacoina
Moutan dagegen kam zuerst in europäisch,.
Gärten etwa gegen Ende des 19. Jahrhunderts
wo sie sich rasch verbreitete

Srthopadijches Turnen
gehörtn cht in dis Schule

Für die körperliche Erziehung in den Jun¬
gen- und Mädchenschulen sind amtliche Richt¬
linien hcrausgcgebeu worden, m denen das
orthopädische Turnen keine Berücksichtigung
gefunden hat. Die orthopädische Behandlung
bleibt ausschließlich dem Arzt überlassen. Kin¬
der mit leichten Rückenschwächen und Nück-
gralsverkrümmungen nehmen am Schulunter¬
richt teil und können nur, wenn der Arzt eine
besondere Schonung für erforderlich hält, von
einzelnen Turnübungen befreit werden.

Line Woche Huark- eine Wette!
Einmal in der Woche Quark, vielleicht

auch zweimal, darüber läßt sich reden aber
die Wette gilt: Eine ganze Woche lang
Quarkgerichte. Bei einer Auswahl der ver¬
schiedensten und schönsten Gerichte kann eine
Familie eine Woche lang mit Quark er¬
nährt werden. Es must >a nicht mir Quark
mit Schnittlauch angerichtet werden. Aus
Quark können salzige und lüste einfache und
seine Gerichte hcrgestellt werden. Appetitlich
und nett angerichtet itzt man ihn täglich
gerne. Sein großer Nährwert ist allgemein
bekannt, denn er enthält Eiweiß Milch¬
zucker. Kalk Eisen Phosphor und Vitamine.
Alle diese Stoffe gehören in den Lebensvor¬
gang des Menschen ganz besonders brauchen
sie unsere Kinder zum Aufbau. Zudem ent¬
hält der Quark wichtige Bakterien die beim
Menschen eine gesunde Tarnibakterieuslora
erzeugen und darum ist es voll und ganz
berechtigt und angebracht recht oft Ouark-
gerichte aus den Tisch zu bringen. Aber sieben
Tage hintereinander mittags und abends
Käsegerichte? Und doch gewinnen wir die
Wette'
Sonntagmittag: Nach einer einfachen Speise-

folge zu m Nachtisch Käse!  chi ch t-
t o r t e.

Sonntagabend: Schwarzbrot mit Liptaner
Käse.

Montagmittag: O u a r kr o » l a d e n und
S a l ; ka r t o sse l n.

Montagabend: O u a r ka u s l a u i mit
Aepieln.

Tieustagmittag: Kartosfeliuppe. O n a r k-
keulchen  mit Dörrobst.

Dienstagabend: Heringsanark  mit
Kartofseln.

Mittwochmittag: O u a r kka r l o sse l a n f-
la » ! mit Krautsalat.

Mittwochabend- Gestillter O u a r kj che i-
t e r h a u se n mit Fruchttnnke.

Tonnerstagmittag Onarkklöste  mit ge¬
dünsteten Äpfeln.

Donnerstagabend: Tee und gefüllte
Hörnche  n.

Freitagmittag: Wirsing mit Ouarkkar-
t o kke l kü chl e i n.

Freitagabend: Kartofseln mit Kräuter¬
quark.

Samstagmittag: Kartosfelsuppe. Ouark-
sl a d en.

Samstagabend: Käsejleckerl  mit grü¬
nem Salat.
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